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| Nr. 84. Abend ⸗Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 1. Februar. 


Die Debatte über die Verlängerung der Legislaturperioden iſt 
heute begonnen, aber nicht zu Ende geführt worden. Von den drei 


Rednern, die gegen den Antrag geſprochen haben, möchte ich dem 
Abgeordneten Reichenſperger den Vorzug geben, da er den Gegenſtand 


in der nüchternſten Weiſe auffaßte, und mir die Angelegenheit in der 
That nicht geeignet erſcheint, unter fo großen Geſichtspunkten aup- 
gefaßt zu werden, wie die, von denen Windthorſt und Bamberger 
ausgingen. Hier war es geboten, ſich auf den Standpunkt eines 
Advokaten zu ſtellen, der die Regeln der Beweislaſt auf das ſtrengſte 
in das Auge faßt und ſich nicht auf einen Beweis der Negative ein⸗ 
läßt, wo der Gegner ſeine Behauptung zu beweiſen verpflichtet iſt. 
Den Antragſtellern liegt ob, darzuthun, daß ihr Antrag nothwendig 
und nützlich iſt; die Gegner dürfen ſich damit begnügen, dieſe Argu⸗ 
mente zu kritiſtren und ihre Unzulänglichkeit darzuthun. 

Es ſteht eine Abänderung der Verfaſſung in Frage. Die ganze 
Bedeutung einer Verfaſſungsurkunde beſteht darin, daß man an ihre 
Abänderung ſchwerer herangeht, als an irgend eine andere geſetz⸗ 
geberiſche Neuerung. Hier ſetzte Reichenſperger richtig ein: nolumus 
leges terrae mutari. Er nahm fih die einzelnen Argumente der 
Gegner vor und zeigte, daß ſie nicht ausreichen, die vorgeſchlagene 
Veränderung vorzunehmen. Die Majorität, welche die Cartellparteien 
im Hauſe haben, iſt eine zwar ſichere, aber nicht übermäßig große; 
die Majorität der für fie abgegebenen Wahlſtimmen haben fie über- 
haupt nicht gehabt. Das ſollte ihnen eine große Vorſicht darin 
auferlegen, an dem Grundgeſetze des Reiches zu rütteln, wenn die 
Abänderung, die fie vorſchlagen, nur durch Opportunitätsrückſichten 
dictirt und nicht zwingend nothwendig iſt. Indem Windthorſt und 
Bamberger über diefe Argumentation hinausgingen, boten fie dem Gegner 
eine ſehr breite Angriffslinie und Herr v. Bennigſen benutzte dies, um 
mit einer erſtaunlichen Leidenſchaft an jedem Punkte einzuſetzen, 
wo er eine Schwäche zu entdecken glaubte. Es zeigte ſich von 
Neuem, daß ihm an der Bekämpfung der freiſinnigen Partei Alles 
gelegen it. Bezeichnend iſt es, daß ſelbſt bei dieſer Verfaſſungsdebatte 
das Haus eine ebenſo beſchlußunfähige Phyſiognomie zeigte, wie in 
den letzten Tagen während der Socialiſtendebatte. Es hatte das in 
ſofern ſein Gutes, als in einem beſchlußunfähigen Hauſe kein Antrag 


auf Schluß der Debatte geſtellt werden kann, und ſo Gelegenheit vor⸗ 


handen ſein wird, auf die ihrem Inhalte nach unbegründeten Angriffe 
des Herrn von Bennigſen zu antworten. 

Im Abgeordnetenhauſe kündigt Herr von Rauchhaupt an, daß die 
conſervative Partei noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf wegen 
Einführung der Declarationspflicht bei der Einkommenſteuer ein⸗ 
bringen werde. Die Tendenz deſſelben läuft natürlich darauf hinaus, 
der Einkommenſteuer höhere Erträge abzugewinnen. Rickert gratu⸗ 
lirte dem Miniſter, der ſich ſchweigend verhielt, dazu, daß er ſo viele 
freiwillige Mitarbeiter habe. ; 

Bei dem Bergetat brachten die Abgeordneten des weſtfäliſchen 
Kohlenbeckens ihre beſcheidenen Wünſche vor; die Hälfte der Sitzung 
gehörte vier nationalliberalen Abgeordneten aus Dortmund und 
Eſſen. Brömel benutzte die Gelegenheit, um ſcharfe Streiflichter 
auf die Preiscoalitionen der weſtfäliſchen Grubenbeſitzer fallen 
zu laſſen. Die Rechte unterließ es in ſehr vorſichtiger Weiſe 
ſich auf den Gegenſtand einzulaſſen und der Miniſter gab das Ver⸗ 
ſprechen, febr viel für die beſchwerdefhrende Induſtrie zu thun — 
ſobald er koͤnne 
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Novelle von Reinhold Ortmann. {14) 

Va fiel von außen her ein Schatten in das Gemah und eine 
ſonore Männerſtimme klang durch das offene Fenſter: 

„Wer ſich der Einſamkeit ergiebt, 
Ach, der iſt bald allein!“ 

Seit wann ift es Sitte, daß fih ein Offizier Sr. Majeftät dem 
Dienſt der Damen entzieht?“ 

Es war Graf Trotha, deſſen fhöner Kopf in der Fenſteröffnung 
ſichtbar geworden war. Auch er hatte heute wieder die Uniform an⸗ 
gelegt und er fah ſieghaft und imponirend aus wie am feinen glück: 
lichſten Tagen. Der Andere aber blickte nur flüchtig auf, und feine 
Stimme klang faſt gereizt, als er erwiderte: 3 
— . pe mich die Damen nicht vermiſſen, und es muß in 
e e an Cavalieren da ſein, wenn man ſelbſt Dich 

„Was für ein Ton i u 
Ausdruck von Grflnumen, 855 e fragte . 1 6 

& ndefjen nicht ganz aufrichtig ſchien, 
zurück. „Du ſcheinſt verſtimmt, und Du wirſt mir i 

1 geſtatten, Dir zur 
Feſtſtellung der Urſache ein wenig Geſellſchaft zu leiten.” 

Ohne Rückſicht auf feine Uniform, die bei dem etwas verwegenen 
Kletterverſuche leicht genug hätte Schaden nehmen können ſchwang 
er ſich auf die nicht ſehr hoch gelegene Fenſterbrüſtung und von da 
in das Zimmer. Er ſtäubte mit der Hand ſeine Beinkleider ab und 
lehnte fih dann, dem Huſaren gerade gegenüber, an den Tif, 

„Ernſthaft geſprochen, Hans, ich freue mich, daß wir heute auf 
ein paar Minuten mit einander allein fein können. Schon feit einiger 
Zeit will mir die Miene, welche Du mir gegenüber annimmſt, nicht 
mehr recht gefallen, und in Deinen Worten if bei dem geringſten 
Anlaß eine Gereiztheit, die ich nicht verſtehe.“ 

„um ſo mehr bin ich erſtaunt, daß Du meine Geſellſchaft ſuchſt, 
Trotha! Man pflegt ſonſt Leuten, die einem nicht gefallen, aus dem 
Wege zu gehen.“ 

Auch die Stirn des Anderen 
aber er hielt den unbefangenen, 
immer feſt. 

„Obo, iſt es ſchon dahin mit uns gekommen, daß Du mir ſolche 


ſich ein wenig zuſammen, 
Bath ſcherzenden Ton doch noch 
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fei, wird von Schweizer Blättern bezweifelt. 


Nennundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 2. Februar. 
Zur politiſchen Lage ſchreibt die Kr.⸗Ztg.: 
Eines der ſchlimmſten ruſſiſchen Hetzblätter, „Now. Wremja“ nimmt 
gang plötzlich einen Frontwechſel vor und überſchüttet den deutſchen 
eichskanzler mit einer wahren Fülle von Schmeicheleien, 2 — — 
andere 4 cia ähnlichen Schlages eine wahrhaft er friedens⸗ 
freundliche Sprache führen. Es ſcheint aber nicht, als ob dieſes plumpe 
Manöver, das jedenfalls keinen anderen Zweck hat, als gewiſſen An⸗ 
leihe⸗Operationen zu Hilfe zu kommen, bei uns verfangen wollte. Man 
iſt nachgerade denn doch ſo weit gekommen, daß man die Taktik der 
ruſſiſchen Chauviniſtenpartei buurchſchunt und ſich von ihren „Liebens⸗ 
würdigkeiten“ ad hoc nicht mehr bethören läßt. An der Sachlage felbit 
wird hierdurch freilich nichts geändert. Sie bleibt ein Proviſorium un⸗ 
behaglichſter Art, und das Schlimmſte iſt, daß ſich durchaus nicht ab⸗ 
ſehen läßt, wie und wann dieſes Proviſorium aufhören wird. Auf allen 
Seiten wird die friedlichſte Geſinnung betheuert, gleichzeitig aber kommt 
nicht minder Runge die Verſicherung, daß zur Beſeitigung der be⸗ 
ſtehenden Meinungsverſchiedenheiten nichts geſchehen könne und werde, 
weil von keiner Schuld die Rede ſei. So dreht man ſich unausgeſetzt 
im Kreiſe, und Niemand ift da. der dieſem circulus vitiosus ein Halt 
gebieten könnte. 
Die Nachricht, daß gegen den Polizeihauptmann Fiſcher in Zürich 
wegen Verletzung des Amtsgeheimniſſes eine Unterſuchung angeordnet 
Die „Züricher Poſt“ 


0 


ſchreibt u. A.: 

Der ſchweizeriſche Bundesrath wird, ſofern der deutſche Reichskanzler 
die Sehnſucht des Herrn von Puttkamer ſtillt, in der Lage ſein, mit 
aller Promptheit darzuthun, daß ſeinen Unterſuchungsrichter, Herrn 
Hauptmann Fiſcher, kein Tadel trifft. Ein Beamter, deſſen raſches, ent- 
chloſſenes Handeln von jeher allſeitig anerkannt wurde, hat er ſeinerzeit 
em Herrn Bundesſtaatsanwalt Müller für den Bericht über die 
anarchiſtiſchen Umtriebe in der Schweiz den weſentlichſten Theil des 
Materials beſchafft und die Aushebung der Anarchiſten⸗Neſter gründlich 
beſorgt. Als dann in Zürich der lern ausbrauch, entfaltete 
Herr Fiſcher eine Energie, welche ihm in Arbeiterkreiſen arg verübelt 
wurde und die auch Auer Blatt als übertrieben bezeichnete. Wir wußten 
nicht und konnten nicht wiſſen, was Herr Fiſcher herausgeſpürt, daß näm⸗ 
lich die ordentlichen Leute unter den Szrikenden überſtimmt und gehetzt 
wurden durch eine kleine, auf einen anarchiſtiſchen Coup hinſteuernde 
Bande. Und namentlich war uns unbekannt, daß in dieſer Affaire 
Schröder ſeine Wirkſamkeit entfaltete. Gewiſſen Regierungen war es 
recht angenehm, daß Herr Hauptmann Fiſcher den Anarchiſten ſo ſcharf 
g Leibe ging; daß er dabei nicht ſtehen blieb und die Jagd auf die 

pikel ausdehnte, gefiel ihnen weniger. Herr Hauptmann Fiſcher hat 
fih keiner Incorrectheit ſchuldig gemacht, als er den Herrn Bebel 
und Singer den bekaunten Schein ausſtellte. Er beſtätigte, was die be- 
treffenden Herren ſchon wußten und was durch einvernommene Zeugen 
und durch Preßſtimmen in die Oeffentlichkeit gekommen war. ie 
Unterſuchung galt übrigens als abgeſchloſſen, die Thatſachen erſchienen 
als unumſtößliche. Nutzloſe Pedankerie und wirklich eine Tactloſigkeit 
gegen Parlamentsmitglieder eines fremden Staates wäre es geweſen, 
hätte Herr Fiſcher die Beſtätigung verweigert. Würden conſervative 
deutſche Abgeordnete zu anderem Zwecke ein Certificat unſeres Polizei⸗ 
hauptmanns verlangt haben, es wäre ihnen ebenſo gegeben worden. 
Die „Basl. Nachr.“ ſchreiben: 

„Herr von Puttkamer hat keine Urſache, in höhniſchem Tone von dem 
n tande und dem Culturſtande der Schweiz zu ſprechen; er hat 
keine ache, pathetiſch zu erklären, daß er „ſich ſchämen würde“, wenn 

er als Beamter ſo gehandelt hätte, wie der Züricher Polizeihauptmann. 
Verrathen hat dieſer aus den feiner Obhut anvertrauten Unterſuchungs⸗ 
acten nichts; ey hat in wenigen Worten beſtätigt, was endlich einmal 
vor dem emt ichen Gewiſſen aller Welt amtlich beſtätigt werden mußte. 
Die furchtbare Thatſache, daß der Polizeiſpion Schröder mit dem in 
Wien e anarchiſtiſchen Raubmörder Stellmacher gemeinſam 
das mordbrenneriſche Blatt „Freiheit“ herausgegeben, daß der Druck 
dieſes Blattes aus den geheimen Fonds der Berliner Polizei, d. h. aus 
den Mitteln der deutſchen Steuerzahler beſorgt wurde, dieſe Thatſache 
— wir glauben es gern, daß ſie Herrn von Puttkamer nicht bekannt 
war — iſt ſo ſchaudererregend, überſteigt ſo alles Maß deſſen, was die 
ſchwärzeſte Einbildungskraft erſinnen konnte, daß es dem preußiſchen 
Miniſter des Innern wohl angeſtanden hätte, etwas beſcheidener gegen 


Zeitung. 
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vvelmal. den übrigen erſcheint. 


Donnerstag, den 2. Februar 1888. 


die Schweiz aufzutreten. Und jener Schröder, der im Jahre 1882 mit 
Stellmacher und Kammerer umgegangen, mit ihnen und dem berüchtig⸗ 
ten Neve die „Freiheit“ drucken ließ, hat noch ſechs ganze Jahre im 
Dienſte der Berliner Geheimpolizei gewirkt, ohne daß dieſe, ohne daß 
ſeine Vorgeſetzten eine Ahnung davon gehabt hätten, welchen Vogel ſie 
da groß fütterten!“ 
Auch die „Times“ beſchäftigt ſich mit den Verhandlungen über die 
Socialiſtenvorlage im deutſchen Reichstage. Das Cityblatt ſchreibt: 
„Der ſchwache Punkt der Vertheidigung der Vorlage von Seiten des 
Herrn von Puttkamer lag in der Behauptung, d das Geſetz von 1878 
ſeinen Zweck erfüllt habe. Der Miniſter erklärte, daß nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung der pirun des Socialismus in Deutſchland ſchon erreicht 
worden ſei. Die Gegner der Maßregel warfen natürlich ein, weshalb 
es denn nothwendig ſei, die gegen die Socialiſten gerichteten geſetzlichen 
Beſtimmungen noch zu — ärfen. Wenn der Miniſter weiter ſagte, 
daß die Socialiſten ſich jetzt äußerlich größerer Mäßigung befleißigen, 
k folgt daraus nicht, daß der Socialismus am Beſten in der von der 
egierung 8 Form bekämpft werden kann. Auf alle Fälle 
iſt die Anſicht des Reichstags in der Sache eine andere, als die der 
Regierung. Alle Socialiſten, welche in den Bereich des Geſetzes kommen, 
zu verbannen, würde ſicherlich eine ſehr harte und in vielen Fällen 
5 Maßregel ſein. err von Puttkamer ſcheint die Anſicht 
ächerlich gemacht zu haben, daß die Ausweiſung der Socialiſten ihren 
Ruin bedeute, und theilte die Thatſache mit, daß vervannte ſocialiſtiſche 
deutſche Arbeiter mehrere Vergnügungslocale in London erhalten könnten. 
Es iſt ſehr wohl möglich, daß dieſes der Fall iſt. Ein deutſcher Socialiſt, 
welcher Beſchäftigung in London findet, iſt nothwendigerweiſe ein 
fleißiger und tüchtiger Arbeiter, und es iſt weit beſſer, daß er ſeine 
Mußeſtunden in Ver n als in ſocialiſtiſchen Verſammlungen 
hinbringt. Aber auf einen Mann, welcher Beſchäftigung findet, kommen 
wahrſcheinlich Dutzende, welche am Hungertuche nagen oder von wohl⸗ 
thätigen Gaben leben. Die Expropriations⸗Clauſel hat bis jetzt noch 
nicht beſtanden, ſo daß Socialiſten, welche Deutſchland verlaſſen, dieſes 
freiwillig thun, und zwar, weil ſie eine beſſere Verwerthung ihrer Ar⸗ 
beitskraft im Auslande erhoffen. Sollte aber die neue Vorlage zum 
Geſetz erhoben werden, ſo würde ſich der Fall völlig ändern, und man 
kann nicht daran zweifeln, daß viele Socialiſten aus Deutſchland ver⸗ 
trieben werden und in's bitterſte Elend gerathen würden. Sind dieſe 
Leute keine Verbrecher, ſo iſt die Strafe barbariſch; ſind ſie Verbrecher, 
ſo iſt ſie unangemeſſen. Es iſt jedoch nicht nöthig, die Sache ausführ⸗ 
licher zu erörtern. Es iſt bereits klar, daß die Regierung höchſtens eine 
Verlängerung des beſtehenden Geſetzes um zwei Jahre erlangen wird. 
Wenn Herr von Puttkamer Recht hat und der Socialismus ſchon ſeinen 
ee erreicht hat, ſo muß ſich die Ebbe während der nächſten zwei 
ahre, wo das jetzige Geſetz noch in Kraft bleibt, zeigen.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 1. Februar. [Eine Streitfrage.] In der ultramon⸗ 


tanen Preſſe hat ſich dieſer Tage ein Streit über die Frage erhoben, 


ob ein katholiſcher Biſchof einem proteſtantiſchen Gottes: 
dienſte beiwohnen dürfe. Fürſt⸗Biſchof Dr. Kopp hat bei Gelegen⸗ 
heit des Ordensfeſtes an einem ſolchen Gottesdienſt in der Berliner 
Schloßcapelle theilgenommen, worauf die ultramontanen Blätter daran 
erinnerten, daß im Jahre 1861 in Königsberg bei der Krönung des 
jetzigen Königs die daſelbſt erſchienenen katholiſchen Biſchöfe dem pro⸗ 
teſtantiſchen Gottesdienſt fern geblieben ſeien. Nun veröffentlicht der 
Bureaudirector des Herrenhauſes, Herr Dr. Metzel, eine Erklärung, 
in welcher er die letztere Angabe als „durchaus unwahr“ bezeichnet. 
Die katholiſchen Biſchöfe feien nach Königsberg eingeladen worden, um 
Zeugen der Krönung zu ſein; ſie ſeien auch, den Cardinal Erzbiſchof 
von Köln Johannes von Geiſſel an ihrer Spitze, in ſchuldigem Ge- 
horſam dieſer Einladung gefolgt und „wohnten dem feierlichen Acte 
in der Schloßkirche zu Königsberg von Anfang bis zu Ende auf der 
rechts vom Altar den Plätzen des diplomatiſchen Corps und denen der 
Regimentscommandeure gegenüberliegenden Emporkirche bei.“ Dies 
könne jeder bezeugen, der, wie Herr Dr. Metzel ſelbſt, an jenem denk⸗ 
würdigen Acte theilgenommen habe. 

Nun ſchreibt die „Bof. Ztg.“: 

„Nichts deſto weniger befindet ſich Herr Dr. Metzel im Irrthum und 


Artigkeiten ſagſt? Hielteſt Du es nicht gleich mir für bedeutend ver⸗ 


In den Höllengrund.“ 


ſtändiger, mich über die eigentlichen Beweggründe Deiner Verſtimmung 


zu unterrichten? Ich denke, es ſollte alten Freunden nicht ſchwer 


fallen, zur Klarheit und zur Verſtändigung zu gelangen.“ 

Hans von Trützſchler warf ſein Buch auf den Tiſch, daß die 
Blätter flatterten und ſprang ungeſtüm von ſeinem Stuhl empor. 

„Ja, zum Henker, Du haſt Recht!“ rief er mit einem Auf⸗ 
athmen, als ſei er im Begriff, ſich von einer ſchweren Laſt zu befreien. 
„Dies Grollen und Verſtecken mag für Weiber taugen, aber nicht für 
Männer und Soldaten. Und einmal muß es doch zur Sprache 
kommen, wenn wir nicht gleich ernſtlich an einander gerathen ſollen. 


Ich frage Dich auf Deine Ehre, Trotha, was haſt Du mit meiner 


Couſine im Sinn?“ 

Der Graf frih fih über feinen Vollbart und zögerte mit der 
Antwort. Der ungeduldige Frager mochte das für einen Verſuch 
nehmen, nach einer ausweichenden Erklärung zu ſuchen. 

„Gieb Dir keine Mühe, mich mit den üblichen Redensarten ab⸗ 
zuſpeiſen,“ fuhr er noch heftiger fort. „Du ſollteſt wiſſen, daß ich 
mir daran nicht genügen laſſen kann. Und Aufrichtigkeit wenigſtens 
darf ich doch wohl verlangen, nachdem Du — gelinde geſagt — ſo 
wenig freundſchaftlich an mir gehandelt haſt!“ f 

„Halt ein wenig inne, wenn ich bitten darf!“ fiel ihm Trotha 
mit erhobener Stimme ins Wort. „Man ſoll derartige Vorwürfe 
nicht erheben, wenn man um die Beweiſe in Verlegenheit kommen 
könnte. Du haſt mir, ehe wir hierher gingen, angedeutet, daß es 
Dein Wunſch fei, die Compteſſe Recke zu Deiner Gattin zu machen, 
und ich habe dieſe Abſicht reſpectirt, ſo weit es mir mit den Geboten 
der guten Sitte vereinbar ſchien.“ 

„O, ſehr wohl! Nur daß Deine Rückſichtnahme auf dieſe Gebote 
etwas weiter ging, als unumgänglich nothwendig geweſen wäre. Du 
haft ihr nach allen Regeln den Hof gemacht —“ 

„And habe ich Dich etwa daran gehindert, ein Gleiches zu thun? 
Willſt Du mich verantwortlich machen für Deine ungenügenden 
Erfolge?“ 

Dem Huſarenofftzier ftteg das Blut ins Geſicht. 

„Iſt das Spott, Trotha?“ fragte er drohend, und es hatte ganz 
den Anſchein, als ob die Unterhaltung der beiden Freunde eine recht 
bedenkliche Wendung nehmen ſollte. Aber der Premierlieutenant blieb 
— außerlich wenigſtens — ganz ruhig. 


ſind 
„Keineswegs!“ ſagte er. „Cs iſt nur aufrichtig, und Du felberi Freunde zu fein.“ 


macht.“ 


warſt es, welcher Aufrichtigkeit begehrte. Wenn Du es für mein 
Hierſein zur Bedingung machen wollteſt, daß ich darauf verzichtete, 
der Schönheit zu huldigen, fo hätteſt Du mir dieſe Bedingung vor 
unſerer Abreiſe ſtellen ſollen. Ich würde Dich alsdann unter keinen 
Umſtänden begleitet haben. Und willſt Du, daß ich dieſer Erklärung 
noch ein ganz offenes, freundſchaftliches Wort hinzufüge, Trützſchler?“ 

„Bitte! Ich ſehe ja, daß Du vortrefflich im Zuge biſt.“ 

„Du ſollteſt dieſe Werbung aufgeben! Ich glaube, daß Du wenig 
Ausficht haft, bei der Compteſſe zu reuſſiren!“ 

„Ausgezeichnet! Vielleicht hat ſie Dir auf einem Eurer ver⸗ 
traulichen Spaziergänge bereits eine dahingehende Mittheilung ge⸗ 


„Nein! Aber es bedurfte deſſen auch nicht, um mir mehr als 
einen Anhalt für meine Vermuthung zu geben. Comteſſe Elfriede 
it von einer viel zu köſtlichen Natürlichkeit, um ihre Neigungen lange 
verbergen zu konnen.“ 

„Wie beneide ich Dich um Deine Menſchenkenntniß!“ ſpottete der 
Huſar, in dem ſichtlich eine gewaltige Erregung gährte. „Ich muß 
zu meiner Schande geſtehen, daß ich ſelbſt aus ihrem Benehmen eine 
ſo entmuthigende Ueberzeugung bisher nicht gewonnen habe. Und 
da Du doch ſchon einmal ſo ſcharfblickend biſt, mein Freund, ſo haſt 
Du auch ohne Zweifel bereits feſtgeſtellt, wem denn eigentlich ihre 
Neigungen gehören. Es würde mich begreiflicherweiſe intereſſirn, auch 
das zu erfahren.“ j 

„Ich weiß es leider nicht, aber ich hoffe, binnen Kurzem Gewiß⸗ 
heit darüber zu haben.“ 

„Das heißt?“ 

„Das heißt, ich werde ſie offen darum befrage 
ſich eine Gelegenheit dazu bietet, noch eig Ben; mh one 

„Und darum Dein freundſchaftlicher Rath? — Du biſt in der 
That von einer erſtaunlichen Selbftlofigkeit! Und Du meinteſt, daß 
ich der Entwickelung dieſes Romans nun mit aller Seelenruhe zur 
ſehen werde?“ 

„Ich denke nicht daran, Dir irgend welche Vorſchriften zu machen. 
In ſolchen Dingen, wo es ſich um das Glück eines Dritten handelt, 
Opfer der Freundſchaft zu verlangen, wäre ebenſo nutzlos als thöricht. 
Die Bahn ift für uns Beide frei und mir ſtehen keine beſſeren Waffen 
zur Berfügung als Dir. Das Unglück will, daß a je — 5 

„aber ehe wir aufhören 

ich ſehe keinen Grund, warum * Folat 


$ 


die ultramontane Preſſe in dieſem Falle im Recht. Es ift nicht ganz zu: 
treffend, daß die katholiſchen Biſchöfe dem proteſtantiſchen Gottesdienſte 
beigewohnt haben. Das Eu fih aus der Biographie des Cardinals 
von Geiſſel, * Weihbiſchof Dr. Baudri im re 1881 ver⸗ 
öffentlicht hat. 3 heißt dort auf Seite 249: „Eine nicht 
bedeutende Schwierigkeit verurſachte den katholiſchen Biſchöfen 
beſondere der Umſtand, daß 3 
Kirche zwar während des proteſtankiſchen Gottesdienſtes ſtatt⸗ 
finden ſollte. 
thanenpflicht in Colliſion, und 


ins⸗ 


es galt, keines von beiden zu verletzen. 


Als katholiſche Biſchöfe durften fie an keiner Handlung fih betheiligen, 
welche die Kirche mißbilligte, dagegen auch nichts unterlaſſen, was Mangel 
an gebührenden Ehrfurcht bewieſen hätte; dahin 


er dem Landesfürſten 
gehörte die vom König gewünſchte Anweſenheit bei dem Krönungsacte, 


während die Antheilnahme an dem proteſtantiſchen Gottesdienſt, an der 
iſchof nicht n werden 
i x d geeinigt 
und fanden bei den Hofbeamten, welche die äußeren Anordnungen zu treffen im 
hatten, bereitwilliges Entgegenkommen. Es wurde an der Seite der Kirche 
der aige qu beginnen hatte, wurden 

rt und ebenſo nach vollendeter 


proteſtantiſchen Litur ießeinem katholiſchen 
konnte. Bihin hatten ſich über ihr Verhalten alsba 


eine Loge angebracht; fobal 
die Biſchöfe in dieſen Raum hineingefü 
poem wieder entlaſſen.“ 


un⸗ 
ie Krönung in einer proteſtantiſchen 
Es trat dadurch das katholiſche — mit der Unter⸗ 


In dem Briefe des Cardinals ſelber vom 


December 1861 an ſeinen Freund, Biſchof von Weiß in Speier, heißt 


es: „Der König wünſchte, daß ich 
Adlers 1 (zur Inveſtitur). Ich bemerkte, baf 
1 85 1701 hergebrachten, in proteſtantiſchem Sinne abge 
eiſten, auch den Cardinalmantel nicht ablegen könnte; der König 
ürſten geſchah, u 
mit der Fiete 
anzuge mit der Ordenskette 
fürſtlichen Perſonen), innerlich 


roh, daß in mir unſere höhere Mutter, die 


katholiſche Kirche, ſo geehrt war: möge es ihr und ihrem Sohn und Diener 
den älteren Capitelmitgliedern 


zum Segen gereichen Unter 


am Ordenscapitel des Schwarzen 
ich den vom 
aßten Eid 15 
is⸗ 
enſirte mich we in all' dieſen Punkten, wie dies nur bei auswärtigen 

ſchickte mir brevi manu die Ordenskette in's Haus 
zum Ordenscapitel. Ich erſchien in vollem Cardinal⸗ 
unter etwa dreißig hohen herzoglichen oder 


e : 
war die e daß ich auf einmal (ohne vorherige Inveſtitur) im 


Capitel erſchien, faſt komiſch groß .... Auch war des Hofes Abſicht, mich 


auszuzeichnen, daraus erſichtlich, daß a ſtets .... in das Cabinet der 


Majeſtät, wo nur die höchſten girre erſchienen, eingeführt wurde 
mir auch für die ganze Zeit 
Königlicher Livree zur 
Rede beigetragen 1 
ebracht .... Feldmarſchall Wrangel drückte mir die Han 
orten: „Die Armee dankt Sie. 
Ihren Pio Nono nicht fallen.“ 
einige „kleine Abenteuer“, beiſpielsweiſe, wie er 
Emanuel 
behandelt und, wiewohl derſelbe ſein Tiſchnachbar war, den Vertreter des 
„räuberiſchen und ſakrilegiſchen Piemonteſen“ gänzlich ignorirt habe, auch 
wie er Mac Mabon über die „perfide Run Napoleon's gegenüber dem 
päpſtlichen Staate angefahren habe. Daß von einem ſo hochnnütbigen und 
herrſchſüchtigen Kirchenfürſten nicht erwartet werden konnte, er werde 
einem proteſtantiſchen Gottesdienſte beiwohnen, verſteht ſich eigentlich von 
ſelbſt. Jedenfalls geht aus dieſen Erinnerungen hervor, daß die katholiſchen 
Biſchöfe dem proteſtantiſchen Gottesdienſte bei dem Krönungsacte nicht bei⸗ 
gewohnt haben, es iſt daher immerhin möglich, daß die ultramontane Preſſe 
einen Gegenſatz zwiſchen dem Fürſtbiſchof Dr. Kopp und dem Erzbiſchof 
Dr. Geiſſel conſtruirt, wobei 
durchaus auf Seiten des Breslauer Kirchenfürſten iſt, und wir glau 
chwerlich, daß der Pap 


„Tolerari posse“, 

e 3 Mit ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin hört Prinz 
Wilhelm auch auf, Abonnent der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn zu ſein. 
Nur Wenige dürften es wiſſen, ſo ſchreibt 
Prinz ſich bei ſeinen häufigen Fahrten zwiſchen Berlin und Potsdam einer 
Jahresabonnementskarte erſter Klaſſe bedient, da auch er den billigeren 
Preis des Abonnements dem täglich zu zahlenden Fahrgeld vorzieht. Der 
Prinz ſteht in der Abonnentenliſte der Bahnverwaltung verzeichnet, bezahlt 
den vollen Preis des Abonnements und genießt nur den Vorzug, baß ihm 
für feine Fahrten ein Coups erſter Klaſſe zur Verfügung ſteht. Die Prinz 
zeſſin Wilhelm, welche ſeltener die Fahrt machte, war nicht abonnirt, be⸗ 


ofequipage mit Kutſcher und Bedienten in 
erfügung geſtellt wurde. Dazu ſcheint auch meine 
u haben, daß ich den Papſt ſo freimüthig . 
mit den 
. Wir preußiſchen Soldaten laſſen 
Der Cardinal erzählt dann noch weiter 
en Vertreter Victor 
3 trotz deffen höflichen Entgegenkommens auf das Unhöflichſte 


brigens le Ermeſſens der orzug 
en 


ft unter gegenwärtigen Verhältniſſen darin eine 
etzerei erblicken, ſondern wie bei anderen Gelegenheiten entſcheiden dürfte: 


die „Voſſ. Ztg.“, daß der 


zahlte vielmehr das tarifmäßige Retourbillet erſter Klaſſe. Uebrigens hofft 


man in Potsdam, daß die Prinzliche Familie im Sommer na 


dort wohnen werde. 


Die Reichstagscommiſſion!] zur Berathung des Geſetz-Entwurfs, 


betreffend die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden 
Gerichtsver handlungen, hat geſtern die erſte Leſung der Vorlage bez 
endet. Art. III. erhielt ar ende Faſſung: „Sowie bei einer Gerichts⸗ 
verhandlung die Oeffentlichkeit wegen 


wie vor 


a een war, dürfen Berichte über die Verhandlung durch die Preſſe 
nicht veröffentlicht werden. Das Gleiche gilt auch nach der Beendigung des 
Verfahrens n F on Sr aha oder anderer amt⸗ 
licher Schriftſtücke des a Iſt die Oeffentlich u mera der 
ttlichkeit ausgeſchloſſen, ſo kann das Gericht durch einen vor Schluß der 
handlung öffentlich zu verkündenden Beſchluß der Berichterſtattung über 
die Verhandlung ſowie die Veröffentlichung die im der be Abſatze be⸗ 
Bo Schriftſtücke durch die Preſſe unterfagen. Der einde iſt in 
as Sitzungsprotokoll aufzunehmen. Gegen denſelben findet Be: 
ſchwerde ſtatt. Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wir⸗ 
kung. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften im Abſatz I., ſowie 
pegen ein nach Abſatz II. erlaſſenes Verbot unterliegen der im Artikel II. 
eſtimmten Strafe.“ (Geldſtrafe bis zu 1000 M. oder Haft, oder Ge⸗ 
fängniß bis ee Monaten.) Die geſperrt gedruckten Worte find auf 
Antrag des Kullmann (natlib.) eingefügt worden. 
[An dem Oder⸗Spree⸗Canall wurde bisher Tag und py gearz 
beitet, da die Erdarbeiten bis zum Juni vollendet fein folen. Es find 

Ganzen eine Million Kubikmeter Erde auszuheben. Der Unternehmer 
probirt bier ganz neue Maſchinen in Rückſicht auf die ſpäteren Arbeiten 
am Nordoſtſee⸗Canal. So bringt z. B. eine Maſchine mittels einer Lein⸗ 
wand ohne Ende die ausgehobene Erde ohne Loren gleich an Ort und 
Stelle. Geſondert hiervon gehen die Regierungsbauten an den Schleuſen. 
Nach dem Seddinſee zu hat der Boden ſehr ſtarkes Gefäll und die Aus⸗ 
ſchachtungen für den Schleuſenbau müſſen hier ſehr tief gehen. Man hatte 
diefelben mit mannsdicken Balken abgeſteift, trotzdem knickten die Balken 
unter der Erdlaſt am Sonnabend Abend zuſammen und die ganze Bau⸗ 
1 wurde verſchüttet. Da es Sonnabend Abend war, wurde glück⸗ 
icherweiſe nicht gearbeitet. Den Schaden rechnet man auf 30000 M. und 
der Bau hat eine unliebſame Verzögerung erlitten. 

[Reichs⸗Silber-, Nickel- und Kupfermünzen.] Nach einer 

dem Bundesrath zugegangenen Nachweiſung über die den einzelnen Bundes- 
ſtaaten bis Ende December 1887 überwieſenen Beträge an Reichs⸗Silber⸗, 
Nickel⸗ und Kupfermünzen ſind bis dahin geprägt worden: An Silber⸗ 
münzen: Fünſmarkſtücke 71 653 095 Mark, Zweimarkſtücke 102 515 678 
Mark, Einmarkſtücke 178 984 298 Mark, Nane ſtücke 71486 552 
Mark, ern S 25 451 292,80 ark. An Nickelmünzen: 
Zwanzigpfennigſtücke 1000 865,40 Mark, Zehnpfennigſtücke 23 194 850,70 
Mark, Fünfpfennigſtücke 11603 013,75 Mark. An Kupfermünzen: Zwei⸗ 
pfennigſtücke: 4 604 747,44 Mark, Einpfennigſtücke 3 960 109,06 Mark. Zu: 
fammen in Summa 494 454 432,15 Mark. 
‚. [Brofeffor Woldemar Schmidt,] Prorector der Univerſität Leipzig, 
iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am Dinstag geſtorben. Woldemar 
Schmidt wurde 1836 zu Meißen geboren und ſtudirte Theologie. 1866 
wurde er außerordentlicher, 1876 ordentlicher Profeſſor der Theologie in 
Leipzig. Unter ſeinen Schriften iſt zu nennen: Der Lehrgehalt des 
Jakobusbriefes. 

an der Berufungskammer des Berliner Landgerichts I] 
ſtand geſtern eine Perſönlichkeit, welcher der Beſitz irdiſcher Güter, in 
welchen ſie durch den Tod ihrer wohlhabenden Eltern gelcht wurde, nicht 
zum Segen gereichte. Der jetzt einundzwanzigjährige „Rentier“ Adolf D. 
erbte vor einigen Jahren ein Baarvermögen, welches den Betrag von 
100 000 Mark weit ü cug Von diefer Zeit an ift das Leben des un- 
reifen Kröſus eine ununterbrochene Kette von tollen Streichen geweſen, die 
ihm auch in moraliſcher Beziehung mehrfach Schaden brachten. Die beab⸗ 
ſichtigte Offizierslaufbahn hat er nicht 2 — können, nachdem er wegen 

rober A zu vier Wochen ſtrengen Arreſts und zur 

erſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt worden 
war. Vor etwa 2 Jahren wurde er wegen ſeiner tollen Verſchwendungs⸗ 
ſucht entmündigt und der Juſtizrath Lütkemüller als Verwalter des immer 
noch gegen 100 000 Mark betragenden Vermögens eingeſetzt. D. erhielt 
von dieſer Zeit an wöchentlich 50 Mark zum Lebensunterhalte. Er mußte 
nun feine früheren noblen Lebensgewohnheiten aufgeben oder fih auf an- 
dere Weiſe Geld verſchaffen. Ohne genügenden ſittlichen Halt, ließ er ſich 
zu einem Diebſtahl hinreißen; er entwendete einer Dame, um deren Tochter 
er ſich bewarb, eine Brillantbroſche im Werthe von 1000 Mark. Die da⸗ 
malige, Aufſehen erregende Verhandlung, endete mit feiner Verurtheilung 
zu fünf Monaten Gefängniß. Vor einiger Zeit hatte er ſich wiederum 
und zwar wegen Betruges vor dem Schöffengerichte zu verantworten. In 


der Begleitung des berüchtigten Baron von Lederſteger, jener dunklen 
Exiſtenz, eiche einen lebhaften Handel mit ausländiſchen Orden und Aus⸗ 
eichnungen betrieb, durchſchritt D. eines Tages die chſtraß 


e, 
ein Begleiter ſich durch eine goldene Cigarrettendoſe, die im Schau⸗ 
fenſter des Juweliers Geber ausgelegt war, gefeſſelt fühlte und 
den Wunſch ausſprach, dieſelbe zu beſitzen. Sein „reicher“ Freund, 
dem der Baron v. Lederſteger „die große goldene Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft“ einer ſüdamerikaniſchen Republik in Ausſicht geſtellt hatte, 
verſtand den Wink. Er betrat den Laden, nannte ſeinen Namen, kaufte 
die Doſe für 420 M. und erklärte, daß fein Zuftizrath,® der Verwalter 


efährdung der Staatsſicherheit! feines Vermögens, die Rechnung begleichen würde, wenn man ihm dieſelbe 


als einen Gruß nach jener Welt, den Tapfern, welche die Ehre 


am folgenden Morgen zuſtellen würde. Der Juwelier ſtellte fofort die 
Nota aus, auf Bent er vom Angeklagten den Vermerk: SAN em⸗ 
pianger nnen ieß. Die Doſe wurde auf den Wunſch des Käufers 
ann noch an demſelben Abende nach der Wohnung des Barons v. Leder⸗ 
ſteger geſchickt, hier aber von dem Angeklagten in Empfang genommen, 
der fie auffallenderweife noch an ſich behielt. Es war dies infofern ein 
Glück für ihn, als der Baron es porzog, am folgenden Tage Berlin ohne 
Abſchied g verlaffen. Der Angeflagte begab ſich am Morgen nach dem 
abgeſchloſſenen Kaufe zum elier, um ihn zu bitten, mit der Vorlegung 
der Rechnung beim Juſtizrath Lütkemüller noch zu warten, und nun 
wurde in dem Geſchäftsmanne der Verdacht rege, daß nicht Alles in Ord⸗ 
nung ſei. Als er in der Wohnung des Barons von Lederſteger erfuhr 
daß dieſer, den er im Beſitze der Doſe 1 abgereiſt ſei, verſtärkte ſich 
fein Verdacht, er eilte zum Juſtizrath, und diefer erklärte denn auch kurz 
und bündig, daß er für die verſchwenderiſchen Ausgaben des D. nicht 
aufkomme. Jetzt erſtattete der Juwelier Anzeige wegen Betruges. Trotz 
des belaſtenden Materials gelang es dem Vertheidiger D. 3, vor dem 
Schöffengerichte ein n Erkenntniß zu erzielen. Das Gericht 
nahm nämlich an, daß Geber die Doſe auf Credit gegeben haben würde, 
auch wenn der Käufer nicht die wahre Thatſache, daß er entmündigt ſei, 
verſchwiegen hätte. Anders urtheilte die zweite Inſtanz. Sie erachtete 
zweifellos einen Betrug als 9 und nur dem Umſtande, daß er 
die Doſe dem Käufer wieder zurückgegeben, hatte es der Angeklagte zu 
danken, daß er mit vier Wochen Gefängniß davonfam. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Strubberg, Gen. der Inf. u. Gen.⸗ 
Inſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, à la suite des 
Cadettencorps geſtellt. Dr. Schüler, Stabs- und Bats.⸗Arzt vom 1. Bat. 
4. Niederſchl. Fa ien Nr. 51, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗ 
Arzt des Oſtpreuß. Ulanen⸗Regts. Nr. 8 befördert. Der Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. 
der Ref. Gorte vom 1. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. 
Nr. 51 zum 3 1. Kl. der Reſ. befördert. Die Unterärzte der 
Reſ. Dr. Ober vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. — Nr. 37, Dr. Barthel, 
Dr. Goldfeld, Dr. Adler, Ittmann vom Reſ.⸗Landw.⸗Regt. (1. Bres⸗ 
lau) Nr. 38, Dr. Scheyer vom 1. Bat. (Gleiwitz) 3. Oberſchleſ. Landw.⸗ 
Regts. Nr. 62, Dr. Ullrich vom 2. Bat. (Samter) 1. Poſen. Landw. ⸗ 
Regts. Nr. 18, zu Aſſiſt.⸗Aerzten 2. Kl. der Reſ. befördert. Dr. Weitz, 
Stabs- und Bats.⸗Arzt vom Füſ.⸗Bat. 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51, 
zum 1. Bat. deſſelben Regi., Dr. Graßmann, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. vom 
1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, zum Regt. des Gardes du Corps, verſetzt. 
Dr. Krautwurſt, Stabsarzt der Landw. vom 2. Bat. (Ratibor) 1. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landw.⸗Regts. Nr. 22, der Abſchied bewilligt. 


Italien. 


Rom, 28. Januar. [Zum Feldzug in Abeſſinien.] Der 
Oberbefehlshaber der afrikaniſchen Truppen, Generallientenant di San 
Marzano, benachrichtigte (wie ſchon kurz erwähnt) vorgeſtern, am 
Jahrestage der Schlacht von Dogali, den Kriegsminiſter, daß an der 
Stelle, wo die niedergemetzelten fünfhundert italieniſchen Krieger den 
Heldentod ſtarben, eine ergreifende religidſe Feier ſtattgefunden 
habe, an welcher Deputationen aller Truppentheile, die Spitzen der 
Civilbehörden von Maſſauah, die notabelſten Bürger und viele Ein⸗ 
geborene theilnahmen. Der Kriegsminiſter depeſchirte zurück: „Die 
Armee und das ganze Land geſellen ſich mit trauerndem Herzen, aber 
auch mit dem Gefühle des Ruhmes der dieſen Morgen auf demſelben 
Hügel ſtattgehabten Gedächtnißfeier zu, auf welchem im vergangenen 
Jahre 500 italteniſche Soldaten mit unübertrefflichem Heldenmuthe 
fielen. Bertole⸗Viale.“ Alle Blätter, welche nach Maſſauah Bericht: 
erſtatter geſandt haben, brachten eingehendere Beſchreibungen dieſer 
Feierlichkeit. Der Feldeaplan Don Capuccio, welcher voriges Jahr die 
Leichen der Gefallenen mit beerdigen half und einſegnete, las vor 
einem improviſirten Altar die Meſſe, während ein Bataillon Infanterie 
das Gewehr präſentirte und dann die Ehrenſchüſſe abgab. Der 
Schiffscapitän Turi pflanzte, umgeben von den Deputationen der 
Truppen und den Mannſchaften des Bataillons, ein großes Kreuz auf 
den Gottesacker auf und ſandte im Namen der Flotte den Gefallenen 
der Fahne 
und der italieniſchen Armee ſo wacker vertheidigten. Der Milet 
Capitän Graf Michelini erzählte den Offizieren der verſchiedenen 
Truppentheile, welche Kränze an dem Kreuze niederlegten, Epiſoden 
aus der furchtbaren blutigen Schlacht, die er mitgemacht hat. Als 
General di San Marzano mit ſeinem Stabe auf dem Felde 
der Ehre erſchien, ſpielte eine Regimentsmuſik den Königs⸗ 
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Kleine Chronik. 


Die Brant des Prinzen Oskar von Schweden. Dem „N. W. 
Tgbl.“ wird aus Stockholm geſchrieben: Die romantiſche Affaire bildet 
ſeit Anfang dieſes Jahres faſt den ausſchließlichen Unterhaltungsſtoff der 
Stockholmer Geſellſchaft und da die Verlobung des Prinzen Oskar mit 
Fräulein Ebba von Munck in den jüngſten Tagen wirklich ſtattgefunden 
hat, ſo ſteht einer detaillirten Mittheilung der e nichts mehr 
im Wege. Fräulein von Munck gehört zu den bekannteſten Erſcheinungen 
der Stadt und der Geſellſchaft von Stockholm. Sie war ſeit Jahren als 
Hofdame in der Nähe der Königin und war die Secretärin der Königin 
in Sachen der Armenpflege. In dieſer Eigenſchaft gelangte ſie mit den 
Bürgern der Stadt vielfach in Berührung. Sie kam die Geldbeiträge für 
die Amenkaſſe der Königin einkaſſiren und wußte bei dieſer Gelegenheit 
die Sympathie der Leute zu gewinnen. Das Geben iſt nicht immer eine 
angenehme Sache, auch in Schweden nicht, aber dem ſchönen und an⸗ 
muthigen Fräulein von Mund öffneten fih die härteſten Kaffen und — 
Herzen. Fräulein von Mund ift nicht allein ſchön, ſondern es kam auch 
in ihrem Weſen jene unſagbare, frauenhafte Güte und Milde zum Aus- 
druck, welche ungleich tieferen Eindruck zu machen pflegt, als bloße Schön⸗ 
heit und welche ſie zu ihrem Amte ganz ausnehmend befähigte. Die Wahl 
der Königin hatte ſich als eine — S erwieſen und zeigte von dem 
feinen Tact der A bad Frau. Es war daher auch nicht zu verwundern, 
wenn man von einer intimen Freundſchaft zwiſchen Ihrer Majeſtät und 
dem einfachen Hoffräulein ſprach, deſſen Verlobung mit einem Herrn von 
Roſen eben wegen der Armuth des Fräuleins rü gängig geworden war. 
Herr von Rofen büßte dies durch den Verluſt feiner Charge als Ordon- 
nanzoffizier des Königs. In dieſelbe Zeit fällt die Annäherung des 
Prinzen Oskar an Fräulein von Munck. Die aufrichtige Theilnahme, 
welche die junge, anmuthige Dame erweckte, wurde bei dem energiſchen 
und ritterlichen Prinzen zur leidenſchaftlichen Verehrung und Liebe. Für 
den Hof blieb die Sache kein Geheimniß, denn Prinz Oskar ift nicht der 
Mann der Geheimkrämerei und auch nicht der blaſſen Furcht. Man ſagt, 
daß ſich bald zwei Parteien für und gegen das romantſſche Verhältniß ge⸗ 
bildet hätten. Auf der einen Seite ſei die Königin geſtanden, welche den 
König zu begütigen und im Stillen für ihren Sohn und für ihre Freundin 
einzutreten ſuchte; auf der anderen Seite König Oskar und die Granden 
des Landes, welche hartnäckig auf die alten norwegiſchen Beſtimmungen 
für das 1 verwieſen. Nun iſt aber auch König Oskar im 
Grunde kein unbeugſamer und unerbittlicher Mann und Vater. Der könig⸗ 
liche Dichter, welcher ſeinem Volke einige tiefempfundene Lieder 
ſchenkte, mag wohl manchen ernſten Auftritt mit ſeiner Gemahlin 
und ſeinem Lohne gehabt haben, aber der Herzog von Gotland blieb 

leichwohl ſein Liebling. Fräulein von Munck verließ für einige Zeit den 
Hof; Prinz Oskar mußte fio als Commandant der „Edda“ und anderer 
Kriegsſchiffe einſchiffen; auch reiſte er nach Berlin und Italien. Die 
häufigen Reiſen des Prinzen und die „Verbannung“ des Fräuleins vom 
Hofe wurden von Vielen als ein bloßer Vorwand angeſehen; offenbar war 
es ein Verſuch des Königs, durch die längere Trennung das Verhältniß 
wiſchen den Beiden zu einer endlichen Löſung zu bringen. Die Bekannten 
des Prinzen wußten indeſſen, daß der auf ſich allein 3 ſich nicht 
irre machen laſſen werde. So war es denn auch: der Vereinſamte ſiegte. 
Die Königin nahm ſich der Verbannten an, ſie zog ihre Freundin wieder 
in ihre Nähe und erfreute ſich an dem Umgang und beſonders an dem 
herrlichen Geſang derſelben. König Oskar hat bekanntlich mehrere Lieder 
edichtet, welche ſich durch ihren tiefreligiöſen Inhalt auszeichnen. In einem 
Rieser Gedichte kommt die folgende Strophe vor: 
O Menih, wenn noch in deinem Sinn 
Der höh'ren Liebe Flammen brennen, 
Geh' heut' zu deinem Kreuze hin, 
Den treu'ſten Freund dort zu erkennen. 


O heil'ges Fleh'n! 
O Troſt, ſo ſchön! 
„Erhörung wird das Herz dann findent 
Auf Schwediſch lauten die letzten Worte: 
O milda röst! 
O ljufva tröst! ` 
8 Bönhörlse ditt hjerta winner! > 
Zu Weihnachten, auf einer Soirée bei der Königin, fo heißt es, fei 

Fräulein von Mund aufgefordert worden, das ſchoͤne und fromme Lied zu 
ſingen. Die anmuthige Sängerin habe die angeführten Strophen mit 
einer ſolchen Innigkeit und ſeeliſchem Ausdruck zum Vortrag gebracht, daß 
alle Anweſenden ergriffen waren, und aller Augen richteten ſich auf den, 
während des Geſanges eingetretenen König, welcher fih abſeits vom Clavier 
niedergelaſſen hatte. Des Königs habe ſich eine tiefe Bewegung bemächtigt. 
Als der Geſang verſtummt war, ſei er eine Zeit lang, im Nachſinnen 
verloren, dageſeſſen und habe ſich dann raſch erhoben, die Hand ſeines 
Sohnes Oskar erfaßt und denſelben ſtillſchweigend zu Fräulein von Munck 
geführt. .. Das fei die ſtille aber halbofficielle Verlobung geweſen, der 
nun auch die officielle gefolgt iſt. Die Hochzeit ſoll noch in dieſem Früh⸗ 
jahr ftattfinden und zwar in England. Prinz Oskar will auf feinen Fürſten⸗ 
titel und auf ſeine Vorrechte verzichten und einfach den Namen Oskar 
von Bernadotte annehmen. 


— . äÜü—— m 
Bergſturz. In der Schweiz fand zwiſchen den Stationen Cheyres 
und Font am Neuchateler See ein Bergſturz ſtatt, welcher die von 
Jverdon nach Fribourg führende Bahn auf einer Strecke von über 100 
Metern mit ungeheuren Felsblöcken und haushohem Schutt verſchüttete. 
Als einige Minuten darauf der mit zwei Locomotiven beſpannte Zug von 
Iverdon daherbrauſte, verfuchte der Bahnwärter, durch Zeichen das Unglück zu 
verhindern; allein es konnten die letzteren nicht wahrgenommen werden, weil 
ger an diefer Stelle die Bahn eine ftarfe Biegung macht. Mit vollem 
ampfe rannte der Zug gegen die Felstrümmer. Beide Locomotiven 
bäumten ſich über einander, wobei ein Locomotivführer und ein Heizer ſo 
entſetzlich verſtümmelt wurden, daß fie in wenigen Minuten den Geiſt auf- 
Den: Mehrere Fahrbeamte erlitten mehr oder weniger gefährliche Ver: 
tümmelungen; die vierzig Reiſenden aber, welche im Zuge ſaßen, kamen 
glücklicherweiſe mit dem Schrecken davon. Die Bergſtürztrümmer ſchätzt 
man auf 6000 Kubikmeter. 


Neue Hinrichtungs⸗Methode. Die Commiſſion, welche von der 
letzten Legislatur der Vereinigten Staaten ernannt worden war, um eine 
humanere und praktiſchere 3 als die gegenwärtige vor⸗ 
zuſchlagen, hat der „Newyorker Handelsztg.“ aufe nunmehr der gegen⸗ 
wärtigen Legislatur einen Bericht unterbreitet. In dieſem Bericht werden 
folgende beachtenswerthe Vorſchläge gemacht: . — von Verbrechern 
mittels Glektricität; Hinrichtung in einem 5 niß; der Ver⸗ 
urtheilte fol en kurz vor der Hinrichtung davon benachrichtigt werden, 
daß ſeine letzte Stunde gekommen; die Leiche des Gerichteten ſoll den 
Aerzten zu anatomiſchen n überantwortet und nicht an die Ange⸗ 
hörigen deſſelben zur Beſtattung überwieſen werden; es ſollen keine Zei⸗ 
tungsberichterſtatter der Sinan beiwohnen dürfen, um eine detaillirte 
Schilderung der letzten Augenblicke des Verurtheilten zu verhindern. 


60 Jahre blind. Ein wohl einzig daſtehender Fall, daß ein Menſch 
im Alter von 1½ Jahren ſein Gehe ele. 60 % re lang blind 
ift und fodann fn Folge eines operativen Eingriffes ſehen und Farben 
unterſcheiden lernt. Der Fall iſt nach — etung hin intereſſant, 
da er auf die Erhaltung der functionellen keit der Retina trotz ſo 
langer Erblindung, auf das raſche Erlernen des Erkennens von Formen, 
Abſchätzens von En suna x. einiges Licht verbreitet. Die „Wr. Allg. 
Med. Ztg.“ ſchreibt über dieſen Fall: „Ein Geiger, 63 Jahre alt, hatte 
als Kind von 1½ Jahren in Folge von Blattern an beiden Augen das 


Geſicht verloren. Rechterſeits war keine Lichtempfindung mehr, links war 
die Projection noch eine gute. Im Auguſt 1883 ſah man eine dichte cen⸗ 
trale Trübung, die ſich auf die obere Hälfte der linken Cornea erſtreckte, 
und die Iris war rings um die Trübung adhärent. Da ein Theil der Cornea 
aber durchſichtig geblieben, ſo führte MeKeown an dieſer Partie eine 
Iridektomie aus. Ein Jahr nach der Operation (1884) war der Befund 
folgender: Die der künſtlichen Pupille entſprechende Cornea war etwas 
milchig getrübt; der 1 konnte nur mühſam ſchauen, weil die Pupille 
oben ſaß, während das Auge vor der Ausführung der Operation eine 
mehr nach abwärts gerichtete Stellung hatte, daher der Rectus inferior 
überangeſtrengt werden mußte. Die Operation hatte ihm den Vortheil 
ebracht, daß er nun im Stande war, ſich wg der Straße ohne Stock zu 
ewegen, was früher nicht möglich war. Bald konnte er auch einzelne 
Gegenſtände erkennen und Größendifferenzen abſchätzen. Merkwürdig gut 
war ſeine Farbenwahrnehmung. Er unterſchied nicht blos markante Far⸗ 
ben, ſondern auch die verſchiedenen Nuancen einer und derſelben Farbe, 
manchmal ſogar, wenn die Unterſchiede nicht ſonderlich ausgeprägt waren. 
Grün, Blau und Roth erkannte er ſehr bald. Die Spitalskranken hatten 
ihm hierin Unterricht ertheilt. Das Grün erlernte er, weil ein Bettpolſter 
dieſe Farbe aufwies, das Blau aus der parasing feines blau⸗weiß ge: 
ſtreiften Hemdes, das Roth aus einem Hutfutter. Bald danach konnte er 
aber Si Gelb, Braun zc. unterſcheiden und er fällte auch ein . 
Urtheil ezüglich der Geſtalt, Größe und Farbe der ihn umgebenden 
Gegenſtände. 


ariſer Moden. Pariſer Blätter berichten: Als neueſte Neuigkeit 
brachte die Saiſon jetzt zwei Blüthen. Fürs Erſte haben die eleganten 
Damen fih jetzt zu der Meinung bekehrt, es fet Chic, verſchiedenartige 
Schuhe Ar tragen. So ſieht man einen rechten blauen und einen linken 
rothen Schuh auf den Bällen, ferner einen gelben und einen weißen; der 
Gipfel des feinen Geſchmackes läßt einen ſchwarzen und einen weißen Schuh 
alte ure dez Die zweite Mode ch darin, daß die Damen im Balls 


aale ihre Pelzboas am Körper behalten. Es kann nichts Reizenderes 
geben, ‚as das lange, dunkle Fell, das fih über die helle Ballrobe 
g 


„Das ift mein Wappen“. Wenn die Geſchichte nicht baare 2000 
Gulden gekoſtet hätte, ſo erzählt der „P. Ll.“, würde ſich Herr v. B. noch 
tröſten, aber Gulden ausgeben, um von ſeinen Gäſten ausgelacht zu 
werden, das ift entſchieden zu viel, und Herr v. B. auf B. bei Oedenburg 
ift deshalb keineswegs in einer dem Carneval entſprechenden ee 
Wie er fih aber das Gelächter zuzog, das ift ſehr einfach. Herr v. B. 
weilte vor einigen Tagen in Paris und, weil er zu den Günſtlingen der 
ga Fortuna zählt, konnte er ſich den Luxus erlauben, ein prachtvolles 

afelſervice für 2000 Gulden anzukaufen. Herr v. B. bezahlte den Preis, 
aber er ließ das Service nicht ſofort nach Peſt expediren, er wollte dem 
Fabrikanten von Hauſe aus erſt eine Zeichnung ſeines Wappens einſenden, 
welches in das Service eingebrannt werden fotte. Die e ging, 
ſehr hübſch ausgeführt, nach Paris ab und vierzehn Tage ſpäter kam das 
Service in Peſt an. Bei dem vorgeſtrigen Diner, welches Herr von B. 
gab, fungirte bereits das neue Service, als aber die Gäfte die Suppe 
ausgelöffelt hatten, lächelten ſie anfangs ganz eigenthümlich, um endlich in 
ganz lautes Gelächter auszubrechen. Unter dem Wappen, welches ſich in 
jedem Teller befand, ſtand nämlich in ſchönen Worten eingebrannt: „Das 
iſt mein Wappen“. Die Erklärung war ganz einfach. Herr v. B. hatte 
die zen feines Wappens nach Paris geſendet und zur Erläuterung 
kur > geſchrieben: „Das ift mein Wappen“. Der * Fabrikant 
verſtand zu wenig deutſch und ließ diefe Worte als den Wahlſpruch Derer 
von B. mit ſammt dem Wappen in das Service brennen. Herr von B. 
aber ließ das neue Service auf den Dachboden befördern. 


| 


marſch. Der Oberbefehlshaber hielt an die Verſammelten eine 
kurze Anſprache und ſagte, viele Kameraden hätten den Wunſch 
ausgedrückt, hier eine Rede zu halten, die Zeit erlaube es 
leider nicht, die Tapferkeit der Gefallenen gehörig zu preiſen, ein 
jeder möge daher lieber bei der nächſten ſich darbietenden Gelegen⸗ 
heit dieſelbe nachahmen und ſeine Pflicht erfüllen. — Hier in Rom 
waren an demſelben Tage die öffentlichen Gebäude mit Trauerfahnen be⸗ 
flaggt, ebenſo wie das auf dem Terminiplatze den 500 Helden er⸗ 
richtete Denkmal. In der Maddalena⸗Kirche fand zu Ehren eines 
bei Dogali gebliebenen, aus Rom gebürtigen Lieutenants ein feier- 
licher Gottesdienſt ſtatt. — In den vergangenen Tagen iſt die eine 
bemerkenswerthe Neuigkeit aus Maſſauah eingelaufen, daß ſtarke Ab⸗ 
theilungen Infanterie und Pioniere nach Saatt abgegangen find und 
dort Befeſtigungsarbeiten vornehmen, um dieſen Ort vor einem feind⸗ 
lichen Ueberfall zu ſchützen. Das Militärblatt „LEſercito“ erklärt, 
damit ſei die Wiederbeſetzung dieſes Punktes ſchon eine Thatſache ge⸗ 
worden; nun aber müſſe man fih mit der Frage beſchäftigen, was zu 
thun fet, wenn die Abeſſinier gar nicht zum Angriffe ſchritten; viel⸗ 
leicht werden die nach der Schlacht bei Dogali aufgegebenen Punkte 
Zula, Uaa und Arafali wieder beſetzt werden. Uaa fet ein wichtiger 
Punkt, weil ſich dort Waſſer in Ueberfluß befände und die Karawanen 
daſelbſt anhielten. Arafali fet wichtig, weil man von hier aus die 
| Chmesley⸗Bai beherrſchen könne. — Der mit Italien verbündete Neffe 
| des Negus, Debeb, hat mit feinen Schaaren nach Maſſauah zurück⸗ 
kehren müſſen, um ſich zu verproviantiren, was in den ausgeſogenen 
| abeſſiniſchen Grenzgebieten nicht möglich war; doch beabfihtigt derſelbe 
binnen Kurzem dort neue Streifzüge zu unternehmen und aus: 
zukundſchaften, welche Bewegungen die feindlichen Horden machen. 
Der Häuptling Kantibay, welcher ebenfalls Streifzüge auf 
feindlichem Gebiete ausführt, war glücklicher, denn er hat 
| den Abeſſiniern zweihundert Ochſen abgejagt. Genaue Nachrichten 
über den Aufenthalt des Negus und Ras Alulas, ſo wie über deren 
Kriegspläne ſind nicht mitzutheilen. — Die Panzerfregatte „San 
Martino“ ift vor einigen Tagen mit dem Admiral Emerik Acton, 
welcher die Seemacht am Rothen Meere befehligt, in den Hafen von 
Maſſauah eingelaufen. Außer dieſem Fahrzeuge ſind dort gegenwärtig 
folgende Kriegsſchiffe ſtationirt: „Bauſan Dogali“, „Provana“, „Gari⸗ 
baldi“, „Cariddi, „Scilla“, „Colonna“, „Cavour“, „Europa“, 
„Eitta di Genova“, „Meſtre“, „Calataſini“ und „Tevere“ welche zu: 
ſammen 44 Offiziere, 1906 Matroſen und Artilleriſten, 86 Kanonen 
und 32 Mitrailleuſen an Bord haben. — Dem Chef des Cabinets 
und den beiden Landesvertheidigungsminiſtern follen durch den Schiffs⸗ 
capitän Cravogli, welcher den engliſchen Legations⸗Secretär Portal und 
den Major Beach auf ſeinem Fahrzeuge von Maſſauah nach Aden 
brachte, die Beweiſe geliefert worden fein, daß von franzoͤſiſcher 
Seite, namentlich durch Miſſionäre, dem Negus Spionendienſte 
geleiftet worden und daß franzöſiſchem Einfluffe das Fehlſchlagen der 
engliſchen Friedensvermittelung zuzuſchreiben ſei. (Kr. Ztg.) 


Die geehrten Abonnenten in Coſel G. -., 
welche das Abendblatt unſerer Zeitung mit den Schluß⸗Courſen 
der Berliner Börje, alſo mit dem Abendzuge zu erhalten 
wünſchen, erſuchen wir, uns dies freundlichſt mittheilen zu wollen, 
da die Verſendung aller anderen Exemplare bereits mit dem 
4 Uhr⸗Zuge erfolgt. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


| Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* San Remo, 2. Febr., 11 Uhr. Der Kronprinz machte geſtern eine 
Ausfahrt nach Ospedaletti. Das Befinden iſt unverändert. Mackenzie 
verlängert ſeinen hieſigen Aufenthalt und bleibt unbedingt morgen 
noch hier. Geſtern fand im Hotel Mediterranée ein Wohlthätigkeits⸗ 
Ball ſtatt, dem die Prinzeſſinnen von der Galerie aus zuſahen. Der 
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2. Breslau, 2. Februar. [Von der Börse.] Die Börse 
begann in ziemlich fester Haltung bei recht geringem Geschäft. Im 
Verlaufe schwächte sich die Stimmung wesentlich ab und zeigte 
besonders der Russenmarkt eine bemerkenswerthe Schwäche. Der 
übrige Markt zeigte wenig Veränderung. 


Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 139—138,50 bez., Ungar. Goldrente 773/,— 5], bez., Ungar. Papier- 
rente 6766,90 bez. u. Br., Vereinigte Königs- und Laurahütte 90% bis 
91—90¾ bez., Donnersmarckhütte 45½ 45% bez. u. Gd., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 64—641/;—637/; bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 77%è 
bis 77¼½ bez., Russ. 1884er Anleihe 91% ½ —1 bez., Orient-Anleihe I 
52% bez., Russ. Valuta 174,25—174 bez., Türken 13% bez, Egypter 


74% bez. 
— — — a 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wollff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 2. F = 5 ; ; 
eonto-Commandit ebruar, nn Min. Credit-Actien 139, 10. Dis 


2. a ee 8 Min. Credit - Actien 2 40. 

70. Laurahütte 91, —. 1880er 

mussen T7, 40. Ruse Noten 174, 10. &proc. Ungar. Golärente 77, 70. 

Diseonto-Commandit 191 Qrient-Anleihe II 52, 30. Mainzer 103, 20. 
‚ 50. Aproe. Egypter 74, 60. Ziemlich fest. 


Wien, 2. Februar, Nac = 4 
Oesterr. Creditactien 269, 10. bis, Uhr 10 Min. [Privatverkehr.] 
212,50. Lombarden 83,25. Galinier 19228. Cen, —, —. Staatsbahn 


Oest. Papierrente 77, 9. 
. Goldrente 96, 97. 
g. 

Creditactien 214/. 


Marknoten 62, 17. Oest. Goldrente 1 
do. Papierrente 83, 20. Elbethalbahn 157, 


Frankfurt a. M., 2. Februar. Mittags. 
Staatsbahn 170%. Lombarden —, —. Galizier _ — 8 
Goldrente 77, 80. Egypter 74, 70. Laura —, —. Sün- ngarische 

Paris, 2. Februar. 3%% Rente 81, 65. Neueste Anleihe 1872 
106, 50. excl. Italiener 94, 10. Staatsbahn —, —. Lombard 
Egypter — T m Ge e e A 5 

London, 2. Februar. ngo! 5 ussen 921 
71, 05. Frost. 2 I» Egypter 


49, 
25. 2 


en —, —. 


Sagan, 1. Februar. Vom Getreide- una Producten- 
markte.] Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden auf dem 
Wochenmarkte bezahlt pro 100 Klgr. oder 200 Pfd. Weizen schwer 
16,47 M., mittel — M., leicht 16,18 M., Roggen schwer 11,07 M., 
mittel — M., leicht 10,95 Mark. Gerste schwer 11,33 M., mittel — M., 
— 10,67 M. Hafer schwer 11,00 M., mittel 10,80 M., leicht 10,40 M., 
6 — schwer 3,80 M., mittel — M., leicht 3,40 Mark. Heu schwer 
Laib mittel — M., leicht 5,00 M., das Schock (à 600 Klgr.) Roggen- 
Butter on schwer 18,00 M., mittel — M., leicht — M., das Kigr. 
— schwer 1,80 M., mittel — M.. leicht 1.6% tE, das 


Schock Eier 
wer 3,60 M., mittel — Mark, Iri Mark. 
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Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Steinau a. O., 1. e Vorm. 8 Uhr. U.P. 3,24 m. 
Be 2. Februar, Vorm. 8 Uhr. U.⸗P. 3,69 m. — Fällt 
durch Eisverſetzung. 


TFC ⁰ AAA TRIER RT TIEREN à 
Handels-Zeitung. 

Breslauer Strassen-Elsenbahn- Gesellschaft. Der Aufsichtsrath 
hat beschlossen, der demnächst stattfindenden Generalversammlung die 
Vertheilung einer Dividende von 6% für das Geschäftsjahr 1887 in 
Vorschlag zu bringen. 


© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. In der Situation des ober- 
schlesischen Roheisenmarktes hat sich nichts geändert. Die Versandt- 
dispositionen per Februar über dies gesammte disponible Productions- 
quantum der Hochofenwerke sind getroffen, und wird dasselbe also von 
dem Consum voll aufgenommen. In dem günstigen Beschäftigungs- 
grade der Stahlwerke, Eisengiessereien, dem Röhrenwalzwerk und den 
Maschinenfabriken ist keinerlei Abschwächung eingetreten. Die Walz- 
werke haben zur vollen Beschäftigung ihres Betriebes ebenfalls genü- 
gendes Arbeitsmaterial vorliegen, nur ist der Andrang von Ordres zur 
sofortigen Lieferung wegen der vorläufig noch stillen Bedarfszeit noch 
weniger bemerkbar. Die Werke arbeiten eifrig an der Fertigstellung 
der zum Wassertransport bestellten Ladungen, da man noch in diesem 
Monat auf die Möglichkeit der Eröffnung der Schifffahrt rechnen muss. 
Enorm umfangreich gehen die Speeificationen von Drahtwaaren ein, 
und überaus rege erhält sich die Nachfrage. Nach der am 3. Februar 
in Hagen stattfindenden General-Versammlung des Verbandes deutscher 
Drahtstiftfabrikanten, in welcher die Verträge ratifieirt werden, ist die 
sofortige Eröffnung der Verkaufsstellen, an deren Einrichtung galt ges 
arbeitet wird, zu erwarten. 

Leipzig, 2. Februar. Die Exportfirma Mangelsdorff & Prager ist 
in Zahlungsstockung gerathen und bietet einen Vergleich an. 


„ Neue ungarische Goldrente. Der Telegraph hat bereits berichtet, 
dass am Sonnabend Herr von Tisza den Vertrag unterfertigt hat, 
welcher zwischen der Ungarischen Regierung und der Rothschild- 
Gruppe über die Emission von dreissig Millionen Gulden Nominal 
4proc. Ungarischer Goldrenten-Obligationen abgeschlossen worden ist. 
Als Contrahenten der Anleihe figuriren die Häuser Rothschild in Wien, 
Frankfurt und London, die Oesterreichische Creditanstalt, die Boden- 
creditanstalt, die Ungarische Creditbank, die Discontogesellschaft und 
das Haus Bleichröder in Berlin, und überdies nehmen an diesem Ge- 
schäfte die bekannten anderen Mitglieder der Gruppe Theil. Die 
Gruppe hat sich verpflichtet, diese dreissig Millionen Gulden Ungarischer 
Goldrente fix zu übernehmen. Es wurden nach der „N. Fr. Pr.“ be- 
stimmte Uebernahmszeiten für die einzelnen Theilbeträge derart fest- 
gestellt, dass im Monat Mai die gesammte Rente übernommen sein 
muss. Selbstverständlich kann der Bezug auch rascher erfolgen, wenn 
die Verhältnisse den Verkauf der Goldrente begünstigen, während der 
Ausbruch einer politischen Krise die Pflicht zur Einhaltung der Ter- 
mine aufhebt. Ueber den Entstehungseours der Anleihe ist nichts 
Authentisches bekannt, aber nach den Andeutungen, welche in den 
Pester finanziellen Kreisen circuliren, scheint der Finanzminister die 
Anleihe nach Berliner Usance und in Markwährüng abgeschlossen zu 
haben, und dürfte sich der Cours auf etwa 75,90 pCt. in Gold stellen. 
Es scheint jedoch, der „B. B.-Z.“ zufolge, dass in den Vertrag auch eine 
Bestimmung Eingang gefunden hat, welche dem Ungar. Staatsschatze ein 
Interesse an dem eventuellen Gewinne der operirenden Gruppe sichert. 
Wenn nämlich der effective Erlös aus der Goldrente eine im Vertrage 
festgesetzte Grenze überschreiten sollte, so würde die ungarische Re- 
gierung an diesem Mehrerlös participiren. Angesichts des gegenwärti- 
gen Uebernahmscourses dürfte es von Interesse sein, sich die Sub- 
seriptionsbedingungen gelegentlich der ersten Emission von Aprocentig. 
Ungarischer Goldrente in Erinnerung zu rufen. Der Subscriptionscours 
bei der am 19. Mai 1881 stattgefundenen Zeichnung betrug 779% in 
Gold, war also höher, als der jetzige Uebernahmscours. Auf den ersten 
Blick dürfte dies frappiren, da die Ungarische Goldrente iu Wien da- 
mals blos circa 91 in Papier notirte, während sie am letzten Sonnabend 
97,25 stand. Die Erklärung hierfür ist in der namihaften Steigerung zu 
suchen, welche das Gold-Agio seitdem erfahren hat, indem Devise 
London damals 117,25, heute aber 126,55 notirt. Die bedeutende Stei- 
gerung also, welche die Ungarische Goldrente seit damals zurücklegie, 

— nn hat demnach an ihrem Course in Gold nichts geändert und ist ledig- 
Breslau, 1. Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,82 m 5 lich auf die Erhöhung des Agios zurückzuführen. Wie die „Presse- 
— 2. Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 


i — m, U.⸗P. +.0,48 m. [meldet, denkt man in den Kreisen der Gruppe an keine Subscription, 
Cours- O Blati. 


Beſchluß der Aerzte, keine Operation vorzunehmen, bezieht fih nur 
auf die Gegenwart, denn ſelbſt wenn es ſich lediglich um Perichondritis 
handelt, iſt es doch nicht ausgeſchloſſen, daß die Tracheotomie mit der 
Zeit nöthig werden könnte. i 

* San Remo, 2. Febr. 1 Uhr. Mackenzie beftätigte mir, 
was ich heute früh über eine wohl doch in geraumer Zeit 
vorzunehmende Tracheotomie depeſchirte, und motivirte 
die eventuelle Nothwen digkeit damit, daß bei Knorpel- 
hautentzündung oft auch der Knorpel in Mitleidenſchaft 
gezogen wird und dann kranke Theile abſtößt, die immer- 
hin in die Luftröhre kommen und eine durch die erhöhte 
Athemnoth hervorgerufene Gefahr veranlaſſen können. 
Die künſtliche Canüle brauche durchaus nicht dauernd zu ver⸗ 
bleiben, da eine vollſtändige Heilung eintreten kann, was 
bei Krebs ausgeſchloſſen iſt. Als ich ihm hierauf ſagte, man 
erwarte von ihm das erlöfende Wort, daß es nicht Krebs 
ſei, wiederholte er, er nehme nun faſt ſicher an, daß es 
lediglich Perichondritis ſei, denn das an Virchow geſandte 
und von Letzterem unterſuchte Stück ſei ziemlich beträcht⸗ 
lich geweſen, ſo daß Virchow bei Bösartigkeit des Leidens 
hätte etwas finden müſſen. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß Mackenzie vor Ablauf eines Monats zurückkehre. 
Vormittags fand bei Mackenzie eine Schlußconſultation 
aller Aerzte ſtatt. 

* Berlin, 2. Februar. Heute iſt der Antrag auf Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes im Reichstage eingebracht worden. 

* Ohlau, 2. Febr., 11.50 Uhr Vorm. Heute Nacht nach 1 Uhr ſchreckte 
der Ruf Großfeuer die Bewohner unſerer Stadt aus dem Schlafe. In der 
Schleſiſchen Bleiweißfabrik war Feuer ausgebrochen, welches ſich raſch 
verbreitete. Die Bleizucker⸗ und Eſſig⸗Abtheilung brannte vollſtändig 
aus. Gegenwärtig, 11 Uhr 30 Min. Vormittags, iſt die große Ge⸗ 
fahr für das ganze bedeutende Etabliſſement beſeitigt. Große Del- 
und Spiritusvorräthe find vernichtet. Die Abloͤſcharbeiten dauern fort, 

* Oplan, 2. Februar. 2 Uhr 30 Min. Nachmittags. In der 
Bleiweißfabrik von Braunquell u. Großer brach heute früh 1½ Uhr 
Feuer aus. Daſſelbe wurde bald bemerkt, es konnte aber nicht unter⸗ 
drückt werden, da das Oellager ergriffen war. In Folge des günſtigen 
Windes beſchränkte fih das Feuer auf die Hintergebäude. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. Die Fabrik iſt verſichert bei der 
Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. Die Urfache it wahrſchein⸗ 
lich in der Nachläſſigkeit eines Arbeiters zu ſuchen. Gegenwärtig 
brennen nur noch Brandtrümmer. 

* Paris, 2. Februar. Zwei deutſche Lumpenſammler, Namens 
Herzog, Vater und Sohn, wurden verhaftet. Sie ſind verdächtig, 
im Lager von St.⸗Maur Lebell⸗Patronen ſich verſchafft zu haben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Dublin, 1. Februar. Ripon und Morley find hier eingetroffen. 
Bei ihrer Landung in Kingstown wurden dieſelben von einer Depu- 
tation begrüßt. In Erwiderung der Anſprache ſagte Ripon: Sie 
ſeien gekommen, um die intimſte und herzlichſte Einigung zwiſchen 
England und Irland anzubahnen, um den lebhaften Sympathien der 
liberalen Partei Englands und Schottlands für das iriſche Volk Ausdruck zu 
geben, ſowie auch zu erklären, daß die Zeit gekommen ſei, um der 
Herrſchaft des Zwanges für immer ein Ende zu ſetzen. Irland ſolle 
diejenige Selbſtſtändigkeit gegeben werden, auf welche es ein Recht 
habe. Ripon und Morley wurden in den Hauptſtraßen Dublins von 
einer ungeheuren Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Waſhington, 1. Februar. Der dem Senate zugegangene Bericht 
der Commiſſion für die Vorlage, betreffend die Einſetzung einer In⸗ 
ſpection für das zum Export beſtimmte Fleiſch und die Verhinderung 
der Einfuhr von verfälſchten Lebensmitteln und geiſtigen Getränken, 
ſpricht ſich zu Gunſten der Vorlage aus. 


Letzte Course. 
Berlin, 2. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Sehr schwach. 
Cours vom 1. 2. Cours vom 1. 2. 
Breslau, 2. Februar 1888. Oesterr. Credit. ult. 139 37 135 62 | Mainz-Ludwigsh. ult. 103 25 103 12 
Disc.-Command. ult. 191 50190 75 Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 87 68 62 
Berl. Handelsges. ult. 152 25151 75 Laurahütte ult. 90 87 90 62 
Franzosen alt. 85 25 85 12 Egypter ult. 74 62 74 50 
Berlin, 2. Februar. [Amtliche Schluss- Course. ] Schwach. | Lombarden ult. 33 62| 33 50] Italiener ult. 94 35! 94 12 
Eisenhahn-Stamm-Actien. Cours vom 1. 2. [Galisier ult. 77 75 77 25 Ungar. Goldrente ult. 77 87 77 50 
Cours vom 1. 2 Preuss. Pr.-Anl. de55 147 70147 — | Lübeck-Büchen .ult. 162 25162 — Russ. 1880er Anl. ult. 77 50 77 12 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 20103 20 Pr.3½ ar 100 30/100 40 Í Marienb.-Mlawkault. 52 75| 52 50 Russ. 1884er Anl. ult. 91 37} 90 87 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 80| 77 40 Preuss. 4% cons. Anl. 107 10107 10 Ostpr.Südb.-Act. ult. 74 50| 74 — | Russ. I.Orient-A.ult. 52 25 52 25 
Gotthardt-Bahn.... 117 — 1116 90 Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 20101 30| Mecklenburger. .ult. 132 — 131 37 Russ. Banknoten. ult. 174 25|174 25 
Warschau-Wien.... 132 60132 50 Schl.31/,%,Pfdbr.L.A 99 90 — — „ 
Lübeck-Büchen . . 161 701161 90 Schles. Rentenbrieſe 104 40104 50 Produeten-Börse. 
Mittelmeerbahn- ... 118 20118 60 Posener Pfandbriefe 102 70/102 80 Berlin, 2. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course, 


do. do. 3½% 99 50| 99 60 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 100 —|100 — 

do. 4½% 1879 104 60| — — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 53 40 
Ostpreuss. Südbahn. 110 — 109 75 


Bank -Actien. 


Weizen (gelber) April-Mai 169, 50, Juni-Juli 174, 50. Roggen April-Mai 
123, 25, i Jh 127, 25. Rüböl April-Mai 46, —, Septbr.-Oet. 46, 30, 
Spiritus verst. April-Mai 99, 90, Mai-Juni 100, 60. 
März 25, —. Hafer April-Mai 116, 50. í 


Petroleum Februar- 


Bresl.Discontobank. 90 601 90 60 R.-O.-U.-Bahn 4% II. —| — — Berlim, 2. Februar. [Schlussbericht.] i 
do. Wechslerbank. 98 70| 98 30] Mähr.-Schl.-Cent.-B. 46 90| 46 80 Cours vom 1. 2. Cours vom 1. 2. 

Deutsche Bank..... 163 20 103 50 Ausländische Fonds. Weisen. Werlsuend e 10 

Disc.-Command. ult. 191 401190 70 | Italienische Rente.. 94 50 94 50 April Mai 1 i SF Ap Mai sira: RE 

Oest. Credit- Anstalt 139 20|138 50 Oest. 4% Goldrente 87 40| 87 — „ Juni-Juli ........ 121.001178 ee 40 40 46 40 

Schles. Bankverein. 109 201109 10 do. 4¼½% Papierr. — — 62 50 R 3 25 122 75[Spiritus. Matt 

. do. 4% Silber. 64 40 64 30 April-Mai ....... 23 25/122 75 ]᷑8piritue. Matt. 

BIER... eee do. 198055 Loose. — — 110 20] Mai- Juni 125 25 124 75 loco (versteuert) 98 — 98 40 
do. Eisenb. Wagenb. 101 600 102 — Poln. 5%, Pfandbr.. 53 700 53 80 Juni-Juli 220...» 127 25/126 75 do. S0 49 80| 51 40 
d0. verein. Oelfabr. 77 — 78 — do. Liqu.-Pfandbr. 48 20| 48 30 Hater er ae N 

Hofm Waggonfabrik 93 — 98 75 Rum. 50% Staats-Obl. 92 60| 92 70 April-Mai 5 116 50115 75] April-M ai 99 70} 99 30 

Oppeln. Portl.-Cemt. 101 — 99 25] do. 6% do. do. 104 20101 10 Juni- Juli 121 50120 75 Mai-Juni «....... 100 401100 50 

Schlesischer Cement 175 — 173 20 35 — 77 60| 77 8 ig eA A e — e — Min. 8 

hn. 130 — 130 — ] do. 1884er do. 91 40 91 ` 5 A 1 4 8 e 

e 70 50! 69 40] do. Orient. Anl. I. 52 50| 52 50] Weizen. Fest. Bübäl Geschäftslon 

Kramsta Leinen-Ind. 117 —|122 25 do. 41,B.-Cr.-Pfbr. 83 50| 83 20} April Mei 170 — (170 50] Februar 46 50 46 50 

E n Zr ZI do. 1888er Goldr. 106 — 105 60 Juni-Juli . 174 50175 — ] April-Mai ....... 46 50| 47 — 

Bi narckhütte ae 131 —!130 70 Türkische Anleihe. 13 700 13 90 Spiri 

PST arekhütte. 46 — Ido. Tabaks-Actien 78 — 78 20 Roggen. behauptet. 1 piritus. G 
onnersma 86. Fr. 68 701 68 70 do. rer — — | 31 20] April-Mai....... 119 — 119 50 loco ohne Fass... 97 70| 97 50 

Dortm. Union St.-Pr. 90 50 90 60 Ung. 40% Goldrente 78 10! 77 90 Juni-Juli ...»..-- 123 50124 50 loco mit 50 Mark 
ee E 103 501103 50] do. Papierrente . 66 90| 66 60 Consumsteuerbelast. 49 10 49 — 

ie lter) 121 7 121 25, Serb. amort Rente 78 — 78 Ph (eerzell9. .. 12 75 loco mit 70 Mark 31 —| 31 85 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 70| 63 70. Banknoten. oc (verzollt).... 12 751 12 75] April-Mai ....... 99 500 950 
Schl. Zinkh. St.-Act. 135 90 135 70] Oest. Bankn. 100 Fl. 160 751160 80] Chemnitz, 1. Februar. [Wochenberieht von Berthold 


Russ. Bankn. 100 SR. 174 80174 70 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T. 

London 1 Lstrl. 8 T. 
e D; 20 29 
Paris ea 5 — 80 75 
i 5 Wien 1 x . 160 70 160 75 
ea Nra 107 70 do. 100 Fl. 2M. 160 — 160 20 


D. Reichs-Anl. 4% 107 70 
do, do. yo 100 70|100 70| Warschau100SR8 T. 174 25 174 30 
vat-Discont 11/9%/g. 


Pı 
gow, 2. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixes 


do. St.-Pr.-A. 136 50 136 50 
Bochum. Gusssthl.ult 136 60,137 — 
Tarnowitzer Act.. 25 — 

do. St.-Pr.. 
Redenhütte Act.. 

do. Oblig... 103 401103 50 


das Geschäft an unserer heutigen Wochenbörse wiederum sehr schlep- 
Dr und nur bessere Qualitäten Weizen fanden zu gedrückten Preisen 

ehmer, wogegen Roggen sehr schwer verkäuflich blieb. Ich notire? 
Weizen, russischer, weiss und roth, 180—190 M., säehs., gelb und weiss 
168—178 M., Roggen, preussischer 123—126 M., hiesiger 
Gerste, Brauwaare 145—165 M., Mahl- und Futterwaare 120—130 M., 
Hafer 108—120 M., Mais, rumän. 122—130 M., einquantin 135—140 M., 
Erbsen 130—180 M. Feinste Sorten über Notis, Alles pro 1102900 K. 
netto. Weizenmehl Nr. 00: 27,00 M., Nr. 0: 25,00 E Nr. en 
Roggenmehl Nr. O: 20,50 Mark, Nr. I: 19,50 Mark, Spiritus loc PRO 
10 000 Litrprocent 50,00 M. Geld. 


— —1169 05 
— 120361, 


numbers warrants 40,61), $ 


Sachs.] Wetter: Trübe. Bei starkem Angebot aller Cerealien war A 


121—124 M, 


à 


sondern beabsichtigt, den übernommenen Betrag freihändig an den 
Börsen zu verkaufen. Director Kornfeld von der Ungarischen Credit- 
bank, welcher sich nach Berlin begeben hat, dürfte bei dieser Ge- 
legenheit auch die in Rede stehende Operation mit den dortigen Mit- 
gliedern der Gruppe erörtern. In Budapest ist die Frage des Handels 
der neuen Titres bereits geordnet, indem der dortige Börsenrath bekannt 
giebt, dass die neuen Obligationen unter der Rubrik „K. Ungarische Gold- 
rente“ ohne jede besondere Bezeichnung in den amtlichen Courszettel auf- 

enommen werden. Dasselbe wird an den übrigen Börsen der Fall sein. — 

er „Pester LI.“ bestätigt, das für die Wahl der Goldrente die nicht 
genügende Aufnahmefähigkeit der Wiener und Pester Börse bestimmend 
war; das Blatt schreibt: „Das österreichisch-ungarische Capital hat im 
Verlaufe von 6 Jahren über 300 Millionen ungarischer Papierrente auf- 
genommen; es wäre kaum im Stande gewesen, in kurzer Zeit weitere 
60 Mill. zu absorbiren, wie es die Finanzbedürfnisse des Staates er- 
heischen“ Ueber den Uebernahmecours sagt dasselbe Blatt: „In dem 
vorläufigen Berichte über diese Creditoperation, welchen Herr v. Tisza am 
20. d. M. dem Reichstage erstattete, theilte derselbe mit, dass noch ein Betrag 
von 28206 619 G. auf Basis der bewilligten Operationen zu bedecken 
sein wird, und es lässt sich aus diesem Datum der Cours ermitteln, zu 
welchem die Begebung erfolgt ist. Um 28,2 Millionen Papier durch 
Ausgabe von 30 Millionen Goldrente zu erhalten, müsste der Preis der 
Rente 94 in Papier, oder ungefähr 76 in Gold, gleich 2,4 pCt. unter 
der sonnabendlichen Notirung der Berliner Börse nach Berliner Usance 
betragen. Nachdem wir jedoch eine so bedeutende Marge nicht vor- 
aussetzen können, dürften wir nicht fehlgehen, wenn wir den Cours von 
beiläufig 95 in Papier annehmen. Es ergäbe dies eine Bankier-Provi- 
sion von etwas über 2 pCt., welche auch sonst üblich gewesen ist.“ 


180513 180545 185595. denz für Wolle eine steigende. 


Nummern gezogen worden: 


a Serie 9725 Nr. 38. 

35000 Thlr. Serie 2938 Nr. 23, 5000 Thlr. Serie 3069 Nr. 4, 2000 Thir. 
1087 Nr. 24, je 500 Thlr. Serie 2497 Nr. 23, Serie 700 Nr. 15, Serie 922 
Nr. 10, Serie 105 Nr. 20, je 400 Thlr. Serie 201 Nr. 3, Serie 1087 Nr. 22, 
Serie 1933 Nr. 17, Serie 2976 Nr. 16, Serie 701 Nr. 10, je 200 Thlr. 


Serie 922 Nr. 4. 


2760 2844 2899 2951 3426 3518 3529 3537 3542 3612 3706 3785 3862 März (50er) 49,10, (70er) 30,9 


4474 4515 4564 4802 4816 4847 4874 4997 5009 5113 5612 5661 5695 (70er) 30,40 
5724 5790 5810 5861 6087 6102 6112 6163 6240 6439 6475 6545 6635 2 


R.-St.-G. auf einem Schlussschein vereinigt werden „können“ oder, wie 
eine finanzministerielle Entscheidung will, auf einem Schlussschein ver- 
einigt werden „müssen“, gelangte dieser Tage in dem von einer Ber- 
liner Bank angestrengten Process zu einer Entscheidung in zweiter 
Instanz. Auch diese zweite Instanz hat, nach einer Meldung des „Berl. 
Act“, der vernunftmässigen Auslegung des Gesetzes zugestimmt und 


höchst. niedrigst höchst. niedrigst. höchst. niedrigst 

Ochst. niedrigs chst, niedrigst. chst. nie St. * ° 

AS MA AA MA AA aA Familiennachrichten. 

Weizen weiss 16 20 16 — 15 80 15 30 15 — 14 80 Verlobt: L Kät Ebelin 
do. gelb. 16 — 15 80 15 30 15 10 14 90 1470 |B 18 Ku Marl 

Roggen 11 40 11 10 10 80 1050 10 30 10 — Hr. Aſſiſtenzarzt Dr. med. En 

Gerste 13 50 12— 11 50 10 50 9 50 RL milian Paul, Hamburg — Gleiwitz. 


anordnenden Beschlusses des Bundesraths bedürfe. Es bleibe indess 
dem Beschwerdeführer überlassen, seinen zur Ausfuhr bestimmten 
Liqueur derfSteuerbehörde zur Feststellung der Menge mit dem Antrage 
vorzuführen, Proben davon zurückzubehalten, damit für den Fall der 
demnächstigen Gewährung der Vergütung der auf die ausgeführten 
Liqueure entfallende Betrag derselben nach diesen Proben ermittelt 
werden kann. In derselben Weise soll überall bis zum Erlass der er- 
forderlichen Bestimmungen verfahren werden. (H.-C.) 

* Oosterreiohisohe Creditanstalt. Man schreibt dem „B. B.-C.“ 
aus Wien: Die Direction der Creditanstalt hat den Procuristen ihrer 
Triester Filiale, Herrn Hugo Markus, nach Wien berufen und ihm die 
Leitung des Devisengeschäfts übertragen. Dasselbe ruhte früher in den 
Händen des Herrn Fischl. Herr Markus wird sein neues Amt im Laufe 
der nächsten Woche antreten. Seit dem Austritte des Herrn Fischl hat 
Director R. v. Mauthner die Devisenoperation der Creditanstalt dirigirt. 

* Mährisoh-Sohlesisohe Centralbahn. Das Wiener Handelsgericht 
hat dem Prioritäten-Curator der Mährisch-Schlesischen Centralbahn die 
Ermächtigung ertheilt, dem Ansuchen der Bahn um Sistirung der plan- 
mässigen Ausloosung von 243 Stück Theilschuldverschreibungen à 300 fl. 
des Anlehens vom Jahre 1870 für das Jahr 1888 unter der Bedingung 
zuzustimmen, dass die Bahn sich verpflichtete, diese eingestellten Ver- 
loosungen auf jedesmaliges Verlangen des Curators wieder aufzu- 
nehmen. (B. B. -Z.) 


Ausweise. 
* Oostorr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 


® Wolle. Antwerpen, 30. Jan. Unter dem Eindruck des festen 
Verkaufs der Londoner November-Auction, welche einen völligen Um- 


betrugen im Monat November nach der Auction 769 Ballen La Plata 


7433 Ballen. Trotz mittelmässiger Auswahl erzielten Preise, ver-] Ottenftein, Kfm., Nürnberg. 


Auction, einen Aufschlag von 10 Centimes. Eine mittlere Buenos- | Carl Hahn, Kfm., Berlin. 


liche Veründerung ein; Montevideo-Wollen, sowie Secunda-Qualitäten 
erfreuten sich aber wachsender Beliebtheit zu steigenden Preisen. 
Lammwollen waren vernachlässigt und kaum höher als im November. 
Durch verspätetes Eintreffen einiger Dampfer kamen in Australischen 
Wollen nur unbedeutende Quantitäten zum Ausgebot, welche Schluss- 
reise der letzten Londoner Auction erzielten. Auch sind Ankünfte in 

La Plata-Wollen 18 aah benan genug, um ein massgebendes 
i 53 04. Urtheil über die neue Schur zu fällen; die bisher eingetroffenen Buenos- 

Ber FFF Ayres- und Montevideo-Wollen sind vielfach feiner und nicht ganz so 
Verlossungen. lang und kräftig, meistens aber klettiger als letztes Jahr; viele Wollen 

* Prämlenziehung Köln-Mindener Loose. 55000 Thlr. Nr. 44072, sind erdig, fast alle aber trocken im Schweiss. Wie in den beiden 


A 


König, Kfm., Striegau. 


Plünnecke, Kfm., Stuttgart. 


* Boi der Serlenziehung der Augsburger 7 Fl,-Loose sind folgende] Löwen 1. Schl., 1. Februar. [Marktbericht von J. Gross. 
7 44 256 319 615 693 1042 1179 1296 Sehr schwache Marktzufuhr begegnete gleich geringer Kaufsbetheiligung, 
1298 1424 1473 1488 1530 1554 1663 1795 1808 1817 2102. 5 die nur bei Hafer und Sämereien die Preise abbröckelte, wogegen 
+ Prämienziehung der Meininger 7 Fl.-Loose. 4000 El. Serie 8704] alle übrigen Cerealien den vorwöchentlichen Preisstand beibehielten. 
Nr. 42, 2000 Fl. Serie 8028 Nr. 3, je 300 Fl. Serie 3794 Nr. 47, 9659] Bezahlt wurde pr. 100 Klegr. nekto GELD weinen 1540—16 M., Roggen 
11,00—11,40 M., Gerste 9,50—10 „ Hafer, kurz 9,80 — 10,00 M., Hafi 
winnziehung der Hamburger Prämienanloihe von 1868. lang 9,60 .—9,70 M., Erbsen 12—14 M, Waren 99 80 K., gelbe Lupinen 
i 8 J x r. 7,20—7,80 M., Roggenfutter bis 7 M., Weizenschale bis 7 M., Rothklee 
Serie 3069 Nr. 5, je 1000 Thlr. Serie 201 Nr. 22, Serie 609 Nr. 4, Serie per 50 Klgr. Bette 25—32 M., 1 per 50 Klgr. netto 20—30 M., 
annenklee per 50 Klgr. netto 35—42 M. 


Posen, 1. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 


g a k i Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Kalt. 
Serie 3580 Nr. 25, Serie 609 Nr. 20, Serie 3580 Nr. 3, Serie 1197 Nr. 8, ih Roggen nd Wenn war das Geschäft am heutigen Wochenmarkte 
ässig bei unveränderten Preisen. Laut Ermittelung der Markt-Com- 

* Serienziehung der Bukarester Prämienanleihe. 3 48 95 147 WIE ; 8 - 
157 301 311 314 325 347 386 109 463 472 479 507 579 582 641 647 mission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 16,00 bis 


716 774 910 951 980 1013 1071 1110 1142 1247 1980 1336 1365 1867| 9.60 U. Haber 10409000. —980 0 070, M., Gerste 1030 bis 
9 2 3 ? 7 2 ’ ’ — 


1399 1501 1586 1665 1714 1902:1947 2117 2134 2170 2609 2615. 2753] E 57ga. Spiritus behauptet. Gek. — Liter. Februar (50er) 48,50, (70er) 30,40, 


schwung zu Gunsten des Artikels herbeiführte, verkehrte auch unser AUngelommene Fremde: 
Markt bei steigenden Preisen sehr lebhaft. Umsätze aus freier Hand] Hôtel weisser Adler, Barthels, Kfm., 
Ohlauerſtr. 10/11. Iboralski, Kfm., Plefchen. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
im Monat December 4360 Ballen do., im Monat Januar vor und während Fernſprechſtelle Nr. 201. |Tuphorn, Kfm., Schmerbach. Kleiber, Poſthalter, Landeck. 
der Auction 2883 Ballen do. In unserer ersten diesjährigen Auctions- | v. Niefewand, Generalmajor, Cohn, Kfm., Gleiwitz. Frau Brauereibſ. Janus, n. T., 
serie waren ausgeboten: 7431 Ballen Buenos-Ayres, 1636 Ballen Monte- Neiſſe. Condereit, Kfm., 
video, 1286 Ballen Australische, Cap und diverse, zusammen 10 353 v. Dittrich, Rgutsbeſ., nebſt Kaß, Kfm., Osnabrück. Kol, Kfm., Berlin. 
Ballen; wovon verkauft: 5363 Ballen Buenos-Ayres, 1240 Ballen Gem., Mühlau. Reibeſtein, Kfm., Naumburg.] Wolters, Kfm., Odenkirchen. 
Montevideo, 830 Ballen Australische, Cap und diverse, zusammen | Brüllow, Branddirector, Köln. Oehlſchlager, Kfm., Frank, Taube, Kfm., Rathenow. 
furt a. M. Zenker, Kfm., Neuſtadt. 
glichen mit den Durchschnitts Notirungen unserer November-] Gaſt, Kim., Magdeburg. Zilinsky,Landwirth, Galizien. P. Meinhold. Sänger, Berlin. 


8000 Thir. Nr. 86 704, 4000 Thir. Nr. 88948, 2000 Thir. Nr. 179 168, je] letzten Monaten, war auen im Laufe der Auction die Kauflust eine seht 
1000 Thlr. Nr. 3801, 41677, 43491, je 500 Thlr. Nr. 149942, 156935, Jef rege und konnte der Bedarf nicht voll befriedigt werden. Die Industrie 
200 Thlr. Nr. 18685, 21784, 22039, 41694, 44081, 80761, 128948, 145049, scheint mit reichlichen Aufträgen vsrsehen zu sein und bleibt die Ten- 


(„B.- u. H.-Z. 9) 


Mai (50er) 50,16, (70er) 31,00, 


13 3529 0, April 
3888 3916 3929 3908 4024 4052 4062 4200 4336 4349 4385 4386 4388| Angust. Goer) 82,20, (70er) 59.90. der ohne Pas Eber; 4850, 


6688 6785 6854 6858 6877 6888 6950 6978 7032 7066 7165 7170 7178| _ München, 31. Januar. [Wochenbericht über Margarin und 
7311 7378. 254000 Fres. Serie 147 Nr. 96. Margarine von Gras & Adler, vertreten durch Paul Pros- 


Es werden emittirt je eine Million Gulden in Appoints zu 100 und kauer, Breslau,] Auch in vergangener Woche fehlte auf dem Mar- 
500 G. und 28 Millionen in Appoints zu 1000 G. Marktberichte. garinmarkte die Kauflust und die Umsätze blieben trotz ermässigter 
* Börsensteuer. Die vom Steuerfiscus angeregte Frage, ob abgabe- -k. Monatsstatistik. [Breslauer Landmarkt] Durchschnitts-] Preise sehr beschränkt. Naturbutter und Margarine zeigten ebenfalls 
flichtige Geschäfte in Effecten verschiedener Art, welche demselben] Preise pro Januar 1888. weniger Leben und schwächere Freise. Heutige Notirungen sind je 
i unterliegen und unter denselben Contrahenten in gleicher Fro 100 Kilogramm nach Qualitäten, für Margarin 85,00 bis 140,00 Mark, Margarine 84,00 
Eigenschaft am selben Tage abgeschlossen werden, nach $ 12 des schwere mittlere leichte Waare | bis 140,00 Mark per 100 Kilogramm Netto. 


Selcke, Stralſund. Verw. Frau 
Sophie v. Unruh, geb. Zimmer⸗ 
mann, Berlin. Frl. Marie Butt⸗ 
mann, Berlin. Herr Amtsrath 
Friedrich Brentag, 8 


anerkannt, dass in solchem Falle die Geschäfte auf einem Schlussschein | Hafer . . . . 10 58 10 38 10 08 9 88 9 58 9 38 [Verbunden: Hr. Franz Dome,] berg. Verw. Frau er⸗Rath 
nur vereinigt werden „können“, nicht vereinigt werden „müssen“. * . . 15 — 1450 14 — 8 11 50 10 50 n lapper, Ratibor — 85 b. Ken Rath v. Seren, 
bg Zahlungseinstellung. Das Antwerpener Haus D. Hooghe 3 Pro 100 Kilogramm t Geſtorben: Hr. Rittmeiſter a. D. geb Temme, Magdeburg 1 
und Baele stellte in Folge umfangreicher verunglückter Zucker- feine mittlere ordin. Waare Rochus v. Witzleben, Jena 3 . z 
i i F a) En —— — — H + } „ 1 a na 
5 die Zahlungen ein. f (B. 2.) M g i A R M 1 Herr Rittergutsbeſ. Rittmeiſter B d prakt. 

- Bxportbonifoation für Liquenre. Auf die Beschwerde eines] Raps 21 6 20 1 19 13 a. D. Richard Schröder, Platen⸗ Auamann Zahn - Arzt, 
Liqueurfabrikanten beim Finanzministerium hat letzteres erwidert, dass | Rübsen, Winterfrucht, 20 33 19 93 18 97 i T. Eliſ Erck Ohlauerstr. 

à 8 ; ’ rode. Frl. Eliſe von Erckert, auerstr. 1, I. Etage, 
die Frage, ob und unter welchen Bedingungen bei der Ausfuhr von] do. Sommerfr. 21 35 20 35 19 28 Freienwalde a. O. Hr. Dr. Franz „zur Kornecke“. 
Fabrikaten, = deren er. im en here befindlicher Brannt- Dotter N 17 96 16 96 16 35 
wein verwendet ist, eine Vergütung der Verbrauchsabgabe zu gewähren | Schlaglei n 19 — 16 50 15 50 ahmung von Kupferstichen, hien, Porr 
zein n der Prüfung unterliege, und es event. eines die vikis Hoitaa ee N 15 95 15 50 15 15 mr EM sio. werden in eigener brih an- 


Gütersloh.] Hôtel z. deutschen Hause 


Nürnberg. Kreuzburg. 


R. Meinhold, Sänger, Berlin. 


Ayres Ia. wurde mit Frcs. 1,25 auf Basis von 30 pCt. Rendement, eine | Emil Seyffert, Kfm., Grefeld. Hôtel du Nord Kassner’s Hötel 

gute Buenos-Ayres Ia wurde mit Fres. 1,30 auf Basis von 30 pCt. Ren-] Philippſen, Kfm., Crefeld. vis-à-vis dem Centralbahnh.] zu den drei Bergen, 

dement, eine gute Montevido Ia wurde mit Frcs, 1,70 auf Basis von] Emil Dierich, Kfm., Berlin.) Fernſprechſtelle Nr. 499. Büttnerſtraße 33. 

40 pCt. Rendement bezahlt. Im weiteren Verlaufe trat keine wesent-] Rich. n Ein. Nöner, Director, Marien-|Apt, Apoth., Lublinitz. 
welm. 


werder.] Hein, Gutsbſ., Gofel. 


Grunwald, Kfm., Myslowitz. Banning, Fabrikbſ., Hamm. Rote, Verf. Agent, Beuthen. 
Willing, Kfm., Waldenburg. Rechenberger, Ingenieur, Fuß, Kfm., Berlin. 


Goͤrlitz. Waſſervogel, Kfm., Berlin. 


Kuͤnſtler, Kfm., Berlin. Gutmann, Kfm., Mainz. Doͤrrer, Kfm., München. 
„Heinemanns Hotel Fluß, Kfm., Wien. Streidt, Kfm., Hirſchberg. 
zur goldenen Gans.“ Sahlmann, Kfm., Fürth. Karmeinsky, Kfm., Lublinltz. 

Güttler, Fabrikb., Reichenſtein[ Breuner, Kfm., Berlin. Böhm, Kfm., Beuthen. 

Frau Dr. von Rekowska, Nixdorf, Director, Biglewo. Meininger, Kfm., Beuthen. 
Rgutsb., n. Bed., Poſen. Frau Menzel, Fabrikt., Gallewsky, Kfm., Pleſchen. 


Ratibor. Ifrael, Kim., Breslau. 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 2. Februar 1888. Breslau, 2. Februar. Preise der Corcallen. : 
Amtliche Course (Course von 11—123). - EEE isehzungen 1888 Wittler eig abe 
Wechsel-Conrse vom 1. Februar. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Per er TE N e a pe a a aN 
En 277 ar 169,30 r- ig oe Stamm-Prioritäts-Actien. nt AA are * höchst. niedr. 
do. o. 2½2 B. 168,50 . . Er ne i ben.. h 7 
London 11. Strl. 3 °| k8. | 2038 ba OestGold-Rentej4 | 87,60 B 87,50 0 Börsen fanden 188.480 vo e. Cours. heut, Coe] Weizen, weisser | 16120 1 161 1 151804 25190 1 151.21 Ach 
do. do. |3 75 Se an 5 2 bz 77427 dad Br. Wach. St. FP.) 1½ — | — Er 1 gelber 16 — 15/80 | 1530 15/10 1490 14/70 
Paris 100 Fres. 3 . 2 o. do. A/ O. 4½ 64, y Fin Gronau 2½ — | 76.75 G 1 6 ggen . 411/40 110/10 1080 10/50 | 10030 10 — 
do. do. 3 2 M — do. do. kl <| — — D — Gerste... ... 1350 12 — 111501 10150 | 9/50] 91 — 
Petersburg... 5 | kS. | — do. Pap.-R.F /A. 4% — — Mainz Ludwpgsh. 3½ — 103,00 0 103.2520 Hafer 1040 1020 9190] 9170] 9,40 9120 
Warsch. 100 BR. 5 kS. 17400 bz 46. 1006s 1880 5 Se 8 Marenbr- Ae = Erbsen .......115[— 114 50 1 14> 1131-1 11150] 10/50 
TA it 2 15015 8 Ung. Gold-Rent £ 17780 B 17800 G ) Börsenzinsen 5 Procent, E W r 
> do. do. kl. | — = Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 9 631 
FIC Ä z Werle “., |20 |10| 19| 10| 15 | 80 
. e eee „do. do. . j- — Lombarden .. — — — W 
D. Reichs- Anl. 4 107,75 B 107,90 B Krak.-Oberschl. 4 | — — Oest. Franz. Stb. 3% ala — e a 30 A 30 z 90 
do. do. |31/,1100,85 B 100,75 B do. Prior.-Act.& | — — Schlaglel e 19 16 5015 50 
en 3y 101 b 10145 ban 40. Pfandbr. 16 550 6 825 br Bresl. Dscontob.|5 eig 90,50 bzG Hanfsaat 16 50 16 — 1 15 [50 
do. Staats- Anl. 4, — — 36. do. Ber. VS. u do. Wechslerb. 5½% — 99,25 B | 99.00 B Kartofieln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
en 3½ 1045 me 3 G Russ. Bod-Cred.|4!/;| 83,75 B 83,8533, 90 bzB 85 a x 99 — faa = 50 Breslau br. Fe eren 
Bresl. Scdt-A 4 — 8104 00 pan do. 1880 dos 7560 B 77,80 B ,  Kicosaat rothe matt, ordinaire 25—27, 
Schl. Pfdbr. all. 3½ 99.85 @ 899.90 G do 40. KI AA, Gesterr Clt ls] — 138.50 G M mittel ee fein 35—38, hochf. 39—42. Kleesaat weisse 
do. Lit. 1 — 90, 580 bad 8 do. 1883 do. 6 106,25 B 106,00 B 4) Börsenzinsen 4½ Procent, ee naire 20—25, mittel 26—34, fein 35—40, hochfeine 
do. Lit. C.. 99,75à80 bzG | 99, 90 bzB| do. Anl.v.188415 | 91,40 B 91,50 B 5 5 A 
: ticale ie 99.80à9.90 bzB ` * = Industrie-Papier. Roggen (per 1000 Kilogramm) unverändert, gekünd. — 
do. Lit. A. 4 [103,00 G 103,25 bz | Italiener ......|5 94,00 G 9425 G Breslötrassenb.'5t/3] — [130,00 B 13000 e Jun 119,00 Ur. gang, 118,00 Be, April-Mai_ 116,00 bes, 
do do. 4½ 1090 = 103,50 = . | Rumän.Obligat.6 104,60 B kl. 104, 104,50 G ap. 5 0 — — Er “H 8 787 te ee "oi “M Februar 105.00 B 
do. Rustic. II. 3, 103,25 bz do.amort.Rentel5 | 99,35 bz S 92,75 B 0. Baubank. (0 |— | — => Ann . J gk. — Ut., per ruar 105,00 Br., 
1 do. 193,50 bz 103.50 bzG do. do. kl. 5 | 9320 b I ee do. Spr.-A.-G. 12 — pril-Mai 108,00 Br. Mai-Juni 111,00 Br., ‚Juni-Juli 115,00 Br. 
do Lit. C.II 3,00 G 103,25 bzB Türk. 1865 Anl.\1 | con 3 conv. 13,90 BI do. Börs.-Act. 51| — | — — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
v. 13,75 5 2 i 
do. do. 3,50 bzG 103,50 6 do. 400 Er.-Loos.] —| 3250 6 32,00 B do. Wagenb.-G. 4½ — 101,50 101,75 bz b loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Februar 
do. Lit. B..|i = JTE Egypt. Stts.-Anl| 4 74.60 G 74.75 G Donnersmrekh. |0 |— | 45,75à5,60bz| 45,90à5,75bz| 47,50 Br., April-Mai 46,50 Br. 
Posener Pidbr..|4 102,80 bzB 102,80 B Serb, Goldrentel 5 — — Erdmnsd. A.-G. 0 —- — al — yz Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl, 50 u. 70 Mark Ver 
do. do. 99,6500 bz 99,6570 bz KI 0-3. Eisenb.-Bd..% — | 63,00 B 64a 4,15 8,85] brauchsabgabe, ohne Umatz, gekünd. 5000 Liter, abgelaufene 
Central landsch. 3½ — et S Inländische Eisenbahn -Prioritäts-Obligatiönen.| Oppeln. Cement. 2 |21, 101,754 2,25 0000 05 April Lal 4050 da = a l 0 Gd., 
` 25 b: “9 8 Fr. H. 4½ 103,25 b Grosch. C t.7 11½ 176,25 B 1176,00 gj Aprıl-Maı „oer — 9 2 Der — 
8 104,30 G 104, > & ee — — Ih 103.25 E Schl. "Fenervs..:819,, 1 p. St. Sp.St.— Ù ange 51,00 Gd., Juli-August 52,00 Gd., August-September 
= do. 187615 103,25 bz do. Lebenvers. 0 |— |p.St. — b. St. — 52,50 Gd. ; 
10340 baB _| Oberschl. Lit.D.|4 1103,25 ba r "> Ge A Tikao fir den 3. ebita: 
Inländische Hypotheken-Pfandbriefe, a n ea AA r 67 „ Roggen 113,00, Hafer 105,00, Rüböl 47,50 Mark, 
ee ar e AER e ee do. do. @..|& 103,25 bz do. do. St.-Pr. Bl) — | — — Spiritus de . Februar; (exel. 50u. 70 M. 2000 Marg 0 
. rZ. 5 5 2 x 8 5 do. Gas- A. A 1 = ür den 2. T: r X r A ark, 
5 do. do. H. 4 1103,25 bz 0. Gas- A.-G.. 6% ‚ebraar: 50er 48,00, 70er 
de. a 100 8 000 % 000 0 6 40. 1873.4 10325 ba Siles.(V.ch.Fab) s — 108.0 B 08 00 G — — 
do 0 ai 4 102.25 6 102,25 G do. 1874.4. 103,25 bz N 9 [Ya | — | 90,20 G 5 ns : Magdeburg, 2. Februar, 8 RR 
Z 2 141 er. Oelfabrik. 4 — 76,50 ä6, 75 bz 25b2 : AEEA R 
Obligationen industrieller Gesellschaften, 5 1880. 455 10325 rea Vorwärtshütte..o |— | — ` —5 ee ee = 501 5 eh re 
Brsl. Strssb.Obl. 4 — — do. 1883.4 — JJ e A FREI 3720 —283, Ua ld 
Darn ges | = = aer ere losas va Jim @ en ee 
part -Obligat T — 2 = WechP-on|e a B 108,90 B Bank-Discont 3 pCt., Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | Brod-Rafüinade f. 30000 30,00 
x * 5 x —— Gem. Raffinade III . . 28,75—29,50 | 28,75— 29,50 
Kramsta Oblig.5 100,50 B 100,25 bzB . nn | I 
Laurahütte OH. 41/,1103,75 G 103,75 G Fremde Valuten. 3 ae GEF MILE U et 28,25 [ 28.25 
0. S. Eis. Bd.Obl. 5 104,50 G 104,50 G Oest. W. 100 Fl.. . 160,50 bz 160,60 bz Se Tendenz am 2. Februar: Rohzucker ruhig. Raffinirte 
-T.-Winckl. Obl.|4 100,60 G 100,60 G Russ. Bankn. 100SR.|174,75 bzB 174,80 bz ruhig. 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles: f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inserstentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, - 


